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theneder als Bauherrenvertreter der 
efko-Gruppe. Separate Mitarbeite r:in-
nenwege über spezielle Hygieneschleu-
sen und ein überschneidungsfreier Pro-
duktfluss gewährleisten höchste Pro-
duktsicherheit ohne chemische Hilfs-
mittel. Am Beginn der Produktionsket-
te steht eine extrem schnelle und zuver-
lässige Hightech-Sortieranlage. „Mit 
bildgebenden Verfahren werden Fremd-
körper, Verunreinigungen oder etwa 

Salatblätter, die unseren hohen Quali-
tätsvorgaben nicht entsprechen, zuver-
lässig erkannt“, so Speiser. Das Produk-
tionsvolumen beträgt über 30 Tonnen 
pro Tag. Insgesamt hat Vitana rund 500 
verschiedene Produkte im Sortiment: 
von gewaschenen Blattsalaten über kü-
chenfertiges Gemüse bis hin zu mari-
nierten Salaten und Kräutern.

Guntramsdorf als idealer Standort
Die Marktgemeinde Guntramsdorf im 
niederösterreichischen Industrieviertel 
bietet ideale Voraussetzungen für den 
neuen Unternehmenssitz der Vitana: Die 
Region mit ihren fruchtbaren Feldern 
liefert zahlreiche Rohstoffe auf kurzen 
Wegen. Eine gute Erreichbarkeit mit öf-
fentlichen Verkehrsmitteln ist eine wich-
tige Voraussetzung, um möglichst alle 
der über 100 Mitarbeiter:innen aus dem 
alten Werk in Wien-Inzersdorf an den 

neuen Standort mit zu übernehmen. Und 
nicht zuletzt punktet Guntramsdorf als 
Verkehrsknotenpunkt. „In Kombination 
mit unserer ausgeklügelten Logistik er-
möglicht uns die gute Verkehrsanbin-
dung, den gesamten österreichischen 
Markt täglich frisch und � exibel zu be-
liefern“, betont Vitana-Geschäftsführer 
Markus Pois.

Für Einzel- und Großhandel
Die Vitana Salat- und Frischeservice 
GmbH verarbeitet jährlich bis zu 10.000 
Tonnen Gemüse zu Frische-Convenience-
Produkten. Rund 100 Mitarbeite r:in nen 
produzieren unter Berücksichtigung 
strenger Hygienevorschriften frische 
Obst-, Salat- und Gemüse-Convenience-
Produkte für den Lebensmittel-Einzel-
handel und den Gastronomie-Großhan-
del. Der aktuelle Umsatz beläuft sich auf 
22,5 Mio. Euro. BS

Die efko-Unternehmensgruppe verarbeitet 

und veredelt jährlich rund 94.000 Tonnen 

von 70 Frucht- und Gemüsesorten.
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Nachhaltigkeit spielt in immer mehr Berei-

chen des täglichen Lebens eine große Rolle. 

Das gilt aber schon lange nicht mehr nur für 

Privatpersonen, sondern auch für Unterneh-

men. Denn oft sind gerade sie es, die den 

notwendigen Platz für großflächige Photo-

voltaikanlagen oder E-Tankstellen haben. 

Als klimabewusste Vorreiterin kurbelt die 

HYPO NOE solche umweltschonenden Pro-

jekte mit dem Grünen Investitionskredit an.

Durch diesen haben Unternehmen die Chan-

ce, im Rahmen eines Kredits einen möglichen 

Zinsvorteil für umweltfreundliche Projekte 

zu erhalten. „Wenn der Zweck der Investiti-

onsfinanzierung nachhaltige Auswirkungen 

hat und Green-Bond-fähig ist, kann der er-

zielte Liquiditätskostenvorteil aus dem Green 

Bond an das Unternehmen weitergegeben 

werden, wodurch es von einem geringeren 

Zinssatz und einer günstigeren Finanzierung 

profitieren kann“, erklärt HYPO-NOE-Vor-

stand Wolfgang Viehauser.

Für die Genehmigung des Grünen Investiti-

onskredits muss die Finanzierung die techni-

schen Kriterien der Taxonomie-Verordnung 

erfüllen und dadurch einen wesentlichen 

Beitrag zu einem der sechs Umweltziele der 

EU leisten. Oder die Finanzierung muss dem 

Green Bond Framework der HYPO NOE ent-

sprechen und es muss hierfür ein Nachweis, 

etwa in Form eines Energieausweises, erbracht 

werden. So werden zum Beispiel Finanzierun-

gen für energieeffiziente Sanierungen, den 

Bau von E-Tankstellen, den Umstieg auf 

 E-Autos und LED, Erneuerbare-Energie-Pro-

jekte rund um Wind, Solarkraft und Geother-

mie sowie die Errichtung von Photovoltaik-

anlagen gefördert. „Wir leisten gerne unseren 

Beitrag zu solchen und anderen umweltscho-

nenden Maßnahmen, denn langfristige Nach-

haltigkeit ist ein Ziel, das nur gemeinsam 

rea lisiert werden kann“, betont Viehauser.

Der Grüne Investitionskredit ermöglicht die Finanzierung von um-
weltschonenden Unternehmensprojekten, die den Anforderungen 
des HYPO NOE Green Bond Frameworks entsprechen.

NACHHALTIGE FINANZIERUNG 

RÜCKFRAGEN & KONTAKT
HYPO NOE Landesbank für
Niederösterreich und Wien AG
Tel.: +43/5/909 10-0
landesbank@hyponoe.at
www.hyponoe.at

Wolfgang Viehauser (l.), Markus Pieringer (r.)
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wir beauftragt, zusammen mit dem Kunden einen Mini-
kühlschrank mit zu entwickeln und anschließend in 
Serie zu produzieren. Das war durchaus eine Heraus-
forderung, hat aber unglaublich viel Freude bereitet! 
Wir haben alle Kunststoffteile samt der Werkzeuge 
umgesetzt. Ende letzten Jahres haben wir begonnen, 
im ungarischen Werk eine Fertigungsstraße aufzubau-
en und das Produkt in die Serie überzuleiten. Das ist 
uns auch sehr gut gelungen. Für mich das Wichtigste 
ist, dass wir beweisen konnten, welch umfangreiches 
Angebot – von der Entwicklung bis zur Auslieferung 
eines verkaufsfertigen Kühlschrankes – wir für den 
Kunden schaffen können. Das ist wirklich ein „Susi-
Sorgenfrei-Paket“ geworden! Wir konnten auch einen 
insgesamt konkurrenzfähigen Preis abliefern, auch das 
ist eine Bestätigung unseres Weges. Nicht zuletzt sind 
in solch einem Projekt eine Menge Menschen in beiden 
Unternehmen am Werk, die in diesem Fall zu einem 
ausgesprochen tollen Team zusammengewachsen sind! 

Gibt es Themen in der Kunststoffwirtschaft, die Sie 
längerfristig beschäftigen werden?
Wirklich speziell in seiner Bedeutung sind all die The-
men rund um Nachhaltigkeit, Kreislaufwirtschaft, Re-
cycling etc. Das betrifft zwar alle Branchen, im Detail 
sehen die Herausforderungen aber für jeden etwas an-
ders aus. Die Zahl der Gesetze und Verordnungen zu 
diesem Thema ist sprunghaft angestiegen und der Um-
fang ist unfassbar. Dieses Themenfeld kommt auch aus 
unterschiedlichen Richtungen auf die Betriebe zu. Ban-
ken fragen bei Jahresgesprächen nach den Initiativen 
zum Klimaschutz und bei Kreditanträgen wird die 
Nachhaltigkeit der Investition abgefragt. Kunden ver-
langen Berechnungen zum CO2-Footprint ihrer Produk-
te und wollen mehr Einsatz von Recyclingmaterial. Es 
kommen Anforderungen aus der Corporate Sustaina-
bility Reporting Directive (CSRD) und dem Lieferket-
tengesetz. Nicht zuletzt will der Konsument wissen, 
was er hier für ein Produkt kauft und wie es hergestellt 
wurde. Wir haben aktuell zwei Mitarbeiter in der Aus-
bildung zum Nachhaltigkeitsmanager, um Wissen auf-
zubauen. Was hier auf die Betriebe zukommt, ist gewal-
tig! Der administrative Aufwand ist enorm, er verbessert 
aber weder den Klimaschutz noch die Nachhaltigkeit. 
Ich habe eher den Eindruck, als würde sich die EU hier 
Regeln geben, die unsere internationale Wettbewerbs-
fähigkeit untergraben.

Wie wird MIRAPLAST mit dem Thema Nachhaltigkeit 
umgehen?
Wir haben in den letzten Jahren immer wieder Projek-
te zum Thema Nachhaltigkeit umgesetzt. Von der eige-
nen PV-Anlage bis zu ganzen Produktsortimenten aus 
Recyclingkunststoff. Entgegen kommt uns, dass wir 

generell keine Einwegprodukte erzeugen und bei den 
Produkten immer versucht haben, sie einfach zu halten 
anstatt verschiedene Kunststofftypen darin zu mischen. 
Heute eine Kernforderung von Design for Recycling! 
Letztes Jahr haben wir die technischen und regulato-
rischen Möglichkeiten geschaffen, praktisch alle Pro-
dukte unserer Geschäftseinheit MIRAHOME aus Re-
cyclingkunststoff oder aus Kunststoff alternativer Quel-
len anstatt Rohöl herzustellen. Ein großer Brocken bei 
unserem CO2-Footprint ist noch die Gebäudeheizung. 
Hierzu gibt es aber auch schon Gespräche.

Wie ist Ihre Einschätzung der nächsten Jahre?
Meine Eltern, die mit Mitte 70 noch im Unternehmen 
involviert sind, schütteln gerade nur fassungslos den 
Kopf über das, was hier auf uns zukommen kann. Eine 
Einschätzung der nächsten Jahre war noch nie so un-
gewiss und mit so hohem Risiko behaftet. Ich denke, 
wir werden massive Umwälzungen sehen. Vieles wird 
vom weiteren Verlauf der Ukrainekrise abhängen, wie 
sich die Energiekosten entwickeln und damit die In� a-
tion, die Löhne und in weiterer Folge die Zinsen. Fragen 
Sie mich nächstes Jahr wieder!  BO
www.miraplast.at

In Kooperation mit der Cuula GmbH hat MIRAPLAST den welt-

weit kleinsten Werbe-Kühlschrank für Dosen mitentwickelt und 

zur Serienreife gebracht. Der Produktionsstart war für Cuula-

CEO Maximilian Guth, Kurt Hofer, Eigentümer und Geschäfts-

führer Klosterquell Hofer GmbH, und MIRAPLAST-

Geschäftsführer Markus Brunnthaler (v. l.) ein Grund zum 

 Anstoßen. 
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H
err Brunnthaler, in unserem letzten Inter-
view haben wir ebenso mit einem Rück-
blick begonnen. Damals auf die Pande-
mie. Dieses Mal sind da der Ukraine-

krieg, hohe Energiekosten etc. Wie schätzen Sie die 
wirtschaftliche Lage ein?
Nun, ich bin kein Ökonom, würde aber mit einem Wort 
einfach „brandgefährlich“ sagen. Ob der Ukrainekrieg 
absehbar war oder nicht, lassen wir einmal dahingestellt. 
Er hat für die Unternehmen jedenfalls wieder Probleme 
in den Lieferketten gebracht und vor allem einen mas-
siven Anstieg der Energie- und Rohstoffkosten bedeu-
tet. Ja, man konnte fast den Eindruck gewinnen, als 
käme alles irgendwie aus der Ukraine. Bei den Ener-

giekosten haben wir zeitweise das zehnfache Preisniveau 
gesehen. Da werden die Stromkosten nicht nur zum 
Kalkulationsfaktor, sondern sogar zum Überlebensfak-
tor. So wie ich aus der Branche gehört habe, wurde mit 
verschiedenen Modellen versucht, Material- und Ener-
giekosten weiterzuverrechnen. Natürlich können nicht 
alle Produkte Preiserhöhungen im zweistelligen Pro-
zentbereich tragen. Es wurden daher auch Anlagen 
abgestellt, was die Lieferketten zusätzlich gestört hat.
Auf der anderen Seite ist auch der Konsum verzerrt. 
Einerseits haben Private sicher etwas aus der Pande-
miezeit nachgeholt, sind auf Urlaub gefahren etc. Die 
Teuerungsprämie, die aufgrund der so stark gestiegenen 
In� ation eingeführt wurde, ist dann wohl auch rasch 
wieder in den Konsum ge� ossen. Nachbelastungen bei 
Strom und Gas, auch die generell stark gestiegenen 
Preise haben viele Haushalte aber stark belastet und 
zum Sparen gezwungen, was der Handel spürt. Diese 
Mischung nun aus hohen Energiepreisen, hoher In� a-
tion, sinkendem Konsum, den letzten Lohnabschlüssen 
etc. – all das halte ich eben für brandgefährlich. Wir 
sind in einer Phase, in der wir Wohlstand vernichten.

Wie hat sich das letzte Jahr für MIRAPLAST 
 dargestellt?
Für uns war das letzte Jahr sehr durchwachsen. Unser 
großer Vorteil ist die Breite unseres Angebots. Das hilft 
uns in turbulenten Zeiten. Wir haben aber gesehen, dass 
sich mit Ende der Pandemie der Absatz nicht erholt hat. 
Die steigende In� ation hat den Konsum bereits einge-
bremst. Mit dem Beginn des Ukrainekriegs sind Roh-
stoff- und Energiekosten explodiert, und nicht überall 
konnten die höheren Kosten weiterverrechnet werden. 
Als Familienunternehmen haben wir aber einen ande-
ren Betrachtungshorizont und müssen Investoren kei-
ne bestimmte Rendite abliefern. Auch in schwierigen 
Zeiten gelingen uns schöne Erfolge und Projekte. So 
haben wir eine Druckmaschine zur Dekoration von 
Teilen angeschafft. Mit diesem 4-Farben-UV-Inkjet kön-
nen wir praktisch alle Materialien bedrucken. 
Das mit Abstand größte Projekt der letzten Jahre ist 
eine Kooperation mit der Cuula GmbH. Hier wurden 

Ing. Mag. Markus 

Brunnthaler, 

 Geschäftsführer 

MIRAPLAST 

GmbH

MIRAPLAST-Geschäftsführer Markus Brunnthaler in einem
offenen Gespräch über die aktuellen und zukünftigen Heraus-
forderungen als Unternehmer in der Kunststoffwirtschaft.
„Noch nie war die Zukunft derart ungewiss.“
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Serie zu produzieren. Das war durchaus eine Heraus-
forderung, hat aber unglaublich viel Freude bereitet! 
Wir haben alle Kunststoffteile samt der Werkzeuge 
umgesetzt. Ende letzten Jahres haben wir begonnen, 
im ungarischen Werk eine Fertigungsstraße aufzubau-
en und das Produkt in die Serie überzuleiten. Das ist 
uns auch sehr gut gelungen. Für mich das Wichtigste 
ist, dass wir beweisen konnten, welch umfangreiches 
Angebot – von der Entwicklung bis zur Auslieferung 
eines verkaufsfertigen Kühlschrankes – wir für den 
Kunden schaffen können. Das ist wirklich ein „Susi-
Sorgenfrei-Paket“ geworden! Wir konnten auch einen 
insgesamt konkurrenzfähigen Preis abliefern, auch das 
ist eine Bestätigung unseres Weges. Nicht zuletzt sind 
in solch einem Projekt eine Menge Menschen in beiden 
Unternehmen am Werk, die in diesem Fall zu einem 
ausgesprochen tollen Team zusammengewachsen sind! 

Gibt es Themen in der Kunststoffwirtschaft, die Sie 
längerfristig beschäftigen werden?
Wirklich speziell in seiner Bedeutung sind all die The-
men rund um Nachhaltigkeit, Kreislaufwirtschaft, Re-
cycling etc. Das betrifft zwar alle Branchen, im Detail 
sehen die Herausforderungen aber für jeden etwas an-
ders aus. Die Zahl der Gesetze und Verordnungen zu 
diesem Thema ist sprunghaft angestiegen und der Um-
fang ist unfassbar. Dieses Themenfeld kommt auch aus 
unterschiedlichen Richtungen auf die Betriebe zu. Ban-
ken fragen bei Jahresgesprächen nach den Initiativen 
zum Klimaschutz und bei Kreditanträgen wird die 
Nachhaltigkeit der Investition abgefragt. Kunden ver-
langen Berechnungen zum CO2-Footprint ihrer Produk-
te und wollen mehr Einsatz von Recyclingmaterial. Es 
kommen Anforderungen aus der Corporate Sustaina-
bility Reporting Directive (CSRD) und dem Lieferket-
tengesetz. Nicht zuletzt will der Konsument wissen, 
was er hier für ein Produkt kauft und wie es hergestellt 
wurde. Wir haben aktuell zwei Mitarbeiter in der Aus-
bildung zum Nachhaltigkeitsmanager, um Wissen auf-
zubauen. Was hier auf die Betriebe zukommt, ist gewal-
tig! Der administrative Aufwand ist enorm, er verbessert 
aber weder den Klimaschutz noch die Nachhaltigkeit. 
Ich habe eher den Eindruck, als würde sich die EU hier 
Regeln geben, die unsere internationale Wettbewerbs-
fähigkeit untergraben.

Wie wird MIRAPLAST mit dem Thema Nachhaltigkeit 
umgehen?
Wir haben in den letzten Jahren immer wieder Projek-
te zum Thema Nachhaltigkeit umgesetzt. Von der eige-
nen PV-Anlage bis zu ganzen Produktsortimenten aus 
Recyclingkunststoff. Entgegen kommt uns, dass wir 

generell keine Einwegprodukte erzeugen und bei den 
Produkten immer versucht haben, sie einfach zu halten 
anstatt verschiedene Kunststofftypen darin zu mischen. 
Heute eine Kernforderung von Design for Recycling! 
Letztes Jahr haben wir die technischen und regulato-
rischen Möglichkeiten geschaffen, praktisch alle Pro-
dukte unserer Geschäftseinheit MIRAHOME aus Re-
cyclingkunststoff oder aus Kunststoff alternativer Quel-
len anstatt Rohöl herzustellen. Ein großer Brocken bei 
unserem CO2-Footprint ist noch die Gebäudeheizung. 
Hierzu gibt es aber auch schon Gespräche.

Wie ist Ihre Einschätzung der nächsten Jahre?
Meine Eltern, die mit Mitte 70 noch im Unternehmen 
involviert sind, schütteln gerade nur fassungslos den 
Kopf über das, was hier auf uns zukommen kann. Eine 
Einschätzung der nächsten Jahre war noch nie so un-
gewiss und mit so hohem Risiko behaftet. Ich denke, 
wir werden massive Umwälzungen sehen. Vieles wird 
vom weiteren Verlauf der Ukrainekrise abhängen, wie 
sich die Energiekosten entwickeln und damit die In� a-
tion, die Löhne und in weiterer Folge die Zinsen. Fragen 
Sie mich nächstes Jahr wieder!  BO
www.miraplast.at

In Kooperation mit der Cuula GmbH hat MIRAPLAST den welt-

weit kleinsten Werbe-Kühlschrank für Dosen mitentwickelt und 
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gehandelt werden, um die Folgen für den 
Verletzten zu minimieren. Hierbei gilt 
es, die sogenannte „Rettungskette“ ein-
zuhalten, die aus verschiedenen Schritten 
besteht: Erkennen der Gefahrensituation, 
Absetzen eines Notrufs, Erste Hilfe leis-
ten und gegebenenfalls Übergeben des 
Verletzten an den Rettungsdienst. Um 
diese Rettungskette zu optimieren, hat 
Hartl Haus in Zusammenarbeit mit Not-
ruf NÖ und dem Roten Kreuz mit den 
betrieblichen First Respondern ein Erst-
helfer-System im Unternehmen installiert, 
das im Notfall parallel zum Rettungs-
dienst alarmiert wird. Bei einem Notfall 
im Werk wird so die Zeit bis zur ersten 
medizinischen Versorgung stark verkürzt. 
Diese Erstversorger haben eine umfas-
sende Erste-Hilfe-Ausbildung und sind 
bei Hartl Haus Rettungssanitäter bzw. 
Notfallsanitäter.

Betriebliche First Responder – 
 professionelle Ersthelfer vor Ort
Seit Jahresanfang hat Hartl Haus nun 
eine betriebliche First-Responder-Stelle 
aktiviert. Die beiden Mitarbeiter Philipp 
Strnad und Stefan Hutecek sind feder-
führend bei der Initiierung des Projektes 
und als betriebliche First Responder 
aktiv. Strnad und Hutecek sind als Bau-
techniker Teil des Teams der Einreich-
planung bei Hartl Haus. Zusätzlich sind 

sie engagierte Mitglieder des Roten 
Kreuzes und ehrenamtlich als Sanitäter 
im Einsatz. Die beiden First Responder 
sind mit einem Notfallrucksack inklu-
sive medizinischem Equipment und 
einem De� brillator im Gesamtwert von 
4.500 Euro ausgestattet, die von Hartl 
Haus übernommen wurden. Philipp 
Strnad und Stefan Hutecek ergänzen 
das bestehende Ersthelferteam im Werk. 
In der Praxis bedeutet das, dass bei einem 
medizinischen Notfall im Hartl-Haus- 
Werk zeitgleich mit der Rettung die 
beiden Hartl-Haus-First-Responder Phi-
lipp Strnad und Stefan Hutecek automa-
tisch von der Rettungsleitstelle alarmiert 
werden. Sie sind innerhalb kürzester 
Zeit mit ihrer Ausrüstung beim Patien-
ten und beginnen sofort mit der medi-
zinischen Versorgung. Die Zeit bis zum 
Eintreffen des Rettungswagens bzw. 
Notarztes ist so überbrückt und eine 
schnelle Hilfe gewährleistet.

Rotes Kreuz hilft bei organisatorischen 
Fragen
Für organisatorische Fragen holte sich 
Hartl Haus beratende Unterstützung 
von der Rot-Kreuz Bezirksstelle Allent-
steig. Gemeinsam mit Martin Baireder 
(Bezirksstellengeschäftsführer Rotes 
Kreuz Allentsteig) und Andreas Nichta-
witz (Sicherheitsbeauftragter bei Hartl 
Haus) wurden die Abläufe im Unterneh-
men festgelegt. „Wir sind sehr stolz da-
rauf, mit Philipp und Stefan zwei Mit-
arbeiter an Board zu haben, die sich hier 
mit viel Engagement der Sicherheit und 
Gesundheit unseres gesamten Teams 
verschrieben haben. Natürlich wünschen 
wir uns, dass unsere First Responder 
kaum zum Einsatz kommen, aber es ist 
ein beruhigendes Gefühl, zu wissen, 
dass wir für den Ernstfall vorgesorgt 
haben“, so Yves Suter, Geschäftsführer 
Hartl Haus. „Schön wäre es, wenn un-
serem Beispiel viele weitere Betriebe und 
Institutionen folgen. Die Rot-Kreuz-
Dienststellen stehen bei der Installierung 
des Systems mit Rat und Tat zur Seite“, 
so Suter. Und Martin Baireder, Bezirks-
stellengeschäftsführer Rotes Kreuz, 
Bezirksstelle Allentsteig, ergänzt: „Das 
First-Responder-System hat sich in der 
Praxis bereits bewährt, denn je schneller 
bei einem Notfall Hilfe kommt und qua-
li� zierte Maßnahmen gesetzt werden, 
desto größer sind die Chancen für einen 
positiven Ausgang. Hier zählt jede Se-
kunde. Betriebliche First Responder, wie 
jetzt nun bei Hartl Haus, unterstützen 
das Rettungssystem und verkürzen im 
Notfall die Zeit bis zur medizinischen 
Erstversorgung enorm.“  BS

V. l. n. r. Martin Baireder (Bezirksstellengeschäftsführer Rotes Kreuz Allentsteig), Yves Suter 

 (Geschäftsführer Hartl Haus), Stefan Hutecek, Philipp Strnad und Andreas Nichtawitz 

 (Sicherheitsbeauftragter bei Hartl Haus)

Erfolgreiches Jahr 2022
»Die gesamte Baubranche hatte mit außerordentlichen 
Belastungen zu kämpfen. Dass Hartl Haus trotz dieses 
Gegenwinds das Jahr gut abschließen konnte, zeigt 
unsere Stabilität und Stärke.« 

 Yves Suter, Geschäftsführer Hartl Haus

M
it einem Rekordumsatz 
und guten Verkaufszahlen 
schließt Hartl Haus das Jahr 
2022 ab und blickt auf ein 

geschichtsträchtiges zurück. Ein Mitar-
beiterplus, das das Team auf 335 Mitar-
bei ter :innen anwachsen ließ, und der 
vergangene 125. Geburtstag sind weite-
re Meilensteine, die in die Firmenge-
schichte eingehen werden. 2022 hatte 
sich mit Negativschlagzeilen zu Preis-
explosionen, Unruhen und Ukrainekrieg 
in vielen Köpfen festgesetzt. Für das 
Unternehmen bleibt der Rückblick auf 
2022 wirtschaftlich dennoch ein positi-

ver. Mit einer fünfprozentigen Umsatz-
steigerung schließt das Waldviertler 
Familienunternehmen das Geschäftsjahr 
2022 ab. Ein Wert, der aufgrund stabiler 
Verkaufszahlen im Gesamtjahr entstan-
den ist. „Die gesamte Baubranche hatte 
mit außerordentlichen Belastungen zu 
kämpfen. Dass Hartl Haus trotz dieses 
Gegenwinds das Jahr gut abschließen 
konnte, zeigt unsere Stabilität und Stär-
ke“, so Geschäftsführer Yves Suter. Be-
reits zum neunten Mal in Folge erhielt 
Hartl Haus mit einer „ausgezeichneten 
Bonität“ auch die bestmögliche Bewer-
tung der finanziellen Sicherheit und 

Stabilität. Die unabhängige Prüfung der 
Creditreform Austria analysiert hier 
Werte wie Zahlungsweise, Unterneh-
mensentwicklung, Umsatz und Auf-
tragslage.
 
First-Responder-System installiert 
Neben den Mitarbeiter:innen sind auch 
Kund:innen, Lieferant:innen und Part-
nerunternehmen – also eine Vielzahl an 
Personen – immer wieder im Werk in 
Echsenbach. Für Hartl Haus ist Sicherheit 
ein Themenfeld, in dem über das Min-
destmaß hinaus agiert wird. Denn im 
Falle eines Betriebsunfalls muss schnell 

Hartl Haus blickt auf Rekordumsatz und gute Verkaufszahlen 
zurück und geht mit Stärke und Stabilität in dieses Jahr. Für mehr 
Sicherheit sorgen zwei First Responder im Werk Echsenbach. 
Auf sicherem Erfolgskurs.
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gehandelt werden, um die Folgen für den 
Verletzten zu minimieren. Hierbei gilt 
es, die sogenannte „Rettungskette“ ein-
zuhalten, die aus verschiedenen Schritten 
besteht: Erkennen der Gefahrensituation, 
Absetzen eines Notrufs, Erste Hilfe leis-
ten und gegebenenfalls Übergeben des 
Verletzten an den Rettungsdienst. Um 
diese Rettungskette zu optimieren, hat 
Hartl Haus in Zusammenarbeit mit Not-
ruf NÖ und dem Roten Kreuz mit den 
betrieblichen First Respondern ein Erst-
helfer-System im Unternehmen installiert, 
das im Notfall parallel zum Rettungs-
dienst alarmiert wird. Bei einem Notfall 
im Werk wird so die Zeit bis zur ersten 
medizinischen Versorgung stark verkürzt. 
Diese Erstversorger haben eine umfas-
sende Erste-Hilfe-Ausbildung und sind 
bei Hartl Haus Rettungssanitäter bzw. 
Notfallsanitäter.

Betriebliche First Responder – 
 professionelle Ersthelfer vor Ort
Seit Jahresanfang hat Hartl Haus nun 
eine betriebliche First-Responder-Stelle 
aktiviert. Die beiden Mitarbeiter Philipp 
Strnad und Stefan Hutecek sind feder-
führend bei der Initiierung des Projektes 
und als betriebliche First Responder 
aktiv. Strnad und Hutecek sind als Bau-
techniker Teil des Teams der Einreich-
planung bei Hartl Haus. Zusätzlich sind 

sie engagierte Mitglieder des Roten 
Kreuzes und ehrenamtlich als Sanitäter 
im Einsatz. Die beiden First Responder 
sind mit einem Notfallrucksack inklu-
sive medizinischem Equipment und 
einem De� brillator im Gesamtwert von 
4.500 Euro ausgestattet, die von Hartl 
Haus übernommen wurden. Philipp 
Strnad und Stefan Hutecek ergänzen 
das bestehende Ersthelferteam im Werk. 
In der Praxis bedeutet das, dass bei einem 
medizinischen Notfall im Hartl-Haus- 
Werk zeitgleich mit der Rettung die 
beiden Hartl-Haus-First-Responder Phi-
lipp Strnad und Stefan Hutecek automa-
tisch von der Rettungsleitstelle alarmiert 
werden. Sie sind innerhalb kürzester 
Zeit mit ihrer Ausrüstung beim Patien-
ten und beginnen sofort mit der medi-
zinischen Versorgung. Die Zeit bis zum 
Eintreffen des Rettungswagens bzw. 
Notarztes ist so überbrückt und eine 
schnelle Hilfe gewährleistet.

Rotes Kreuz hilft bei organisatorischen 
Fragen
Für organisatorische Fragen holte sich 
Hartl Haus beratende Unterstützung 
von der Rot-Kreuz Bezirksstelle Allent-
steig. Gemeinsam mit Martin Baireder 
(Bezirksstellengeschäftsführer Rotes 
Kreuz Allentsteig) und Andreas Nichta-
witz (Sicherheitsbeauftragter bei Hartl 
Haus) wurden die Abläufe im Unterneh-
men festgelegt. „Wir sind sehr stolz da-
rauf, mit Philipp und Stefan zwei Mit-
arbeiter an Board zu haben, die sich hier 
mit viel Engagement der Sicherheit und 
Gesundheit unseres gesamten Teams 
verschrieben haben. Natürlich wünschen 
wir uns, dass unsere First Responder 
kaum zum Einsatz kommen, aber es ist 
ein beruhigendes Gefühl, zu wissen, 
dass wir für den Ernstfall vorgesorgt 
haben“, so Yves Suter, Geschäftsführer 
Hartl Haus. „Schön wäre es, wenn un-
serem Beispiel viele weitere Betriebe und 
Institutionen folgen. Die Rot-Kreuz-
Dienststellen stehen bei der Installierung 
des Systems mit Rat und Tat zur Seite“, 
so Suter. Und Martin Baireder, Bezirks-
stellengeschäftsführer Rotes Kreuz, 
Bezirksstelle Allentsteig, ergänzt: „Das 
First-Responder-System hat sich in der 
Praxis bereits bewährt, denn je schneller 
bei einem Notfall Hilfe kommt und qua-
li� zierte Maßnahmen gesetzt werden, 
desto größer sind die Chancen für einen 
positiven Ausgang. Hier zählt jede Se-
kunde. Betriebliche First Responder, wie 
jetzt nun bei Hartl Haus, unterstützen 
das Rettungssystem und verkürzen im 
Notfall die Zeit bis zur medizinischen 
Erstversorgung enorm.“  BS

V. l. n. r. Martin Baireder (Bezirksstellengeschäftsführer Rotes Kreuz Allentsteig), Yves Suter 

 (Geschäftsführer Hartl Haus), Stefan Hutecek, Philipp Strnad und Andreas Nichtawitz 

 (Sicherheitsbeauftragter bei Hartl Haus)

Erfolgreiches Jahr 2022
»Die gesamte Baubranche hatte mit außerordentlichen 
Belastungen zu kämpfen. Dass Hartl Haus trotz dieses 
Gegenwinds das Jahr gut abschließen konnte, zeigt 
unsere Stabilität und Stärke.« 

 Yves Suter, Geschäftsführer Hartl Haus
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 Sei es in der Trafik seines Vertrauens, beim

Imbissstand um die Ecke oder in der kleinen 

Greißlerei. Auch wenn es nur wenige Minu-

ten sind, gerade in Wartezeiten lassen Kun-

den ihren Blick nur zu gerne über das Kassa-

band oder den Tresen schweifen. Doch 

gerade an diesen Points of Sale ist Platz 

meistens Mangelware.

Dieses Problem ist auch Kurt Hofer, seines 

Zeichens Eigentümer und Geschäftsführer 

der Klosterquell Hofer GmbH (Dreh und 

Trink), nicht entgangen, weswegen er Anfang 

2019 die Idee für den weltweit kleinsten Do-

senkühler und Dispenser aufgriff und das 

Unternehmen Cuula gründete. 

Kooperatives Erfolgsprojekt
Bis Ende 2020 wurde der gleichnamige 

Werbe-Kühlschrank von der ersten Idee bis 

zum Prototypen entwickelt. Im Februar 2021 

übernahm Maximilian Guth die Geschäfts-

führung und beteiligte sich an der Cuula 

GmbH. 2021 wurde der Cuula von dem CTO 

Dr. Alexander Dabsch vom Prototypen zur 

Serienreife übergeleitet und Produktions-

partner in Europa gesucht und gefunden.

Das niederösterreichische Unternehmen 

MIRAPLAST setzte alle Kunststoffteile samt 

Werkzeugen um. Von der Entwicklung bis 

zur Auslieferung des verkaufsfertigen Kühl-

schrankes wurde Cuula mit einer preislich 

konkurrenzfähigen Gesamtlösung beliefert. 

Anfang 2022 wurden alle Werkzeuge für den 

Cuula 250 ml bestellt, sodass bereits im Ok-

tober 2022, knapp zehn Monate nach der 

Werkzeugbestellung, die Vorserie produziert 

werden konnte. Seit November läuft die Se-

rienproduktion.

Ein „Born Global“-Champion
Mittlerweile gibt es den Cuula sogar für zwei 

Größen von Getränkedosen. „Wir haben 

einen Cuula für 250-ml-Slim-Dosen und einen 

für 330-ml-Sleek-Dosen. Beide sind mit und 

ohne Hintergrundbeleuchtung verfügbar 

und können das Top-Folienbranding binnen 

weniger Sekunden wechseln. Alle Cuulas 

können auch mit einer permanenten Bekle-

bung gebrandet werden“, erklärt Geschäfts-

führer Maximilian Guth. Die Vorteile liegen 

für den CEO des jungen und aufstrebenden 

Unternehmens auf der Hand: hohe Aufmerk-

samkeit durch Design und Platzierung, mehr 

Dosenumsatz dank Kühlung und barriere-

freiem Dispenser, starke Präsenz für Marken 

und Werbung sowie flexible Botschaften 

durch schnelles, einfaches Wechseln der 

Top-Foil.

Als „Born Global“-Unternehmen konnte 

die Cuula GmbH bereits einen internationa-

len Kundenstamm mit Fokus auf Afrika und 

den Mittleren Osten begeistern. Zu den ers-

ten Kunden zählen Getränkehersteller von 

Energy Drinks, Soft Drinks und Alkoholika 

aus Ägypten, Serbien, Kroatien, Australien, 

Spanien, UAE, Nigeria etc.

Es bleibt spannend …
Im vergangenen Jahr hatte Cuula, wie viele 

andere Unternehmen, mit wirtschaftlichen 

Herausforderungen zu kämpfen. „2022 war 

ein sehr turbulentes Jahr, sowohl bei der 

Versorgung mit Standardbauteilen als auch 

am Chipmarkt“, erinnert sich Maximilian 

Guth. „Dass trotz dieses schwierigen Markt-

umfeldes die Produktion 2022 gestartet 

werden konnte, war eine große Leistung des 

gesamten Teams. Trotzdem sind wir drei 

Monate später als geplant in Produktion ge-

gangen, weshalb wir unsere gesteckten 

Ziele 2022 nicht ganz erreichen konnten.“

Für das Team kein Grund, den Kopf in den 

Sand zu stecken – im Gegenteil, denn die 

nächsten Ideen der österreichischen Inno-

vationsschmiede scharren bereits in den 

Startlöchern, wie Maximilian Guth verdeut-

licht: „Wir arbeiten derzeit an einem Cuula 

500 ml für Bierdosen sowie an einem intel-

ligenten Cuula, der Dosenverkäufe zählen 

und diese auch an unsere Server reporten 

kann. Eine Akku-Version wird vermutlich mit 

Jahreswechsel 2024 auf den Markt kommen.“

Mit dem Cuula hat das gleichnamige, österreichische Unternehmen den kleinsten Werbe-Kühlschrank für 
Dosen und mit ihm einen „Born Global“-Champion entwickelt. Ein spannendes Produkt mit einer nicht 
minder spannenden Entstehungsgeschichte. 

Kühlen und werben auf kleinstem Raum

Der Cuula ist der weltweit 

kleinste Werbe-Kühl-

schrank, um Getränkedo-

sen auf kleinem Raum zu 

präsentieren. In Kassennä-

he platziert, ist er perfekt, 

um Impulskäufe zu forcie-

ren. Der Cuula wurde in 

 Österreich designt sowie 

entwickelt und wird in 

 Europa produziert.

CUULA GMBH

RÜCKFRAGEN & KONTAKT
Cuula GmbH
Probusgasse 1
1190 Wien
Tel.: +43/1/343 03 45
sales@cuula.eu
www.cuula.eu

I
m Auftrag des Bundesminis-
teriums für Arbeit und Wirt-
schaft wurde der Staatspreis 
Innovation von der Austria 

Wirtschaftsservice GmbH (aws) organi-
siert und 2022 bereits zum 42. Mal verge-
ben. Erfreulich aus niederösterreichischer 
Sicht: Die begehrte Auszeichnung ging 
an die DSM Austria GmbH, früher „Bio-
min“, aus Getzersdorf, die bereits zuvor 
mit dem NÖ Innovationspreis 2021 (Karl 
Ritter von Ghega-Preis) geehrt wurde. 

Biotechnologisches Verfahren prämiert
Die DSM Austria GmbH erhält den dies-
jährigen Staatspreis Innovation für das 
Projekt „ZENzyme“, einen Beitrag zur 
sicheren Ernährung für Tier und Mensch: 
Gegen das Schimmelpilzgift Zearalenon 
wurde ein Enzym entwickelt, das das 
Gift in ein unschädliches Stoffwechsel-

produkt umwandelt. Mit Schimmelpilzen 
ist nicht zu spaßen: Schon in geringen 
Mengen können ihre Stoffwechselpro-
dukte, sogenannte Mykotoxine, auf 
Mensch und Tier giftig wirken. Eines 
davon, genannt Zearalenon, taucht be-
sonders häu� g auf Futtermitteln wie Mais, 
Weizen und Soja auf, in Europa ist fast 
die Hälfte aller Proben davon befallen. 
Auch der Kampf gegen Zearalenon ging 
bisher mit unerwünschten Nebenwir-
kungen einher. Die DSM Austria GmbH 
in Getzersdorf bekämpft das Gift nun 
mit einem biotechnologisch entwickelten 
Enzym. ZENzyme wandelt das giftige 
Stoffwechselprodukt rasch und endgül-
tig in ein ungiftiges um. Fütterungsstu-
dien haben die Wirksamkeit nachgewie-
sen, nun kann das Produkt auf den Markt 
und für größere Lebensmittelsicherheit 
in Ernährung und Landwirtschaft sorgen.

„Beweis für die Innovation und 
 Kreativität“
Wolfgang Ecker, Präsident der Wirt-
schaftskammer NÖ: „Die Vergabe des 
Staatspreises Innovation 2022 an die DSM 
Austria GmbH ist ein weiterer Beweis 
für die Innovation und Kreativität un-
serer niederösterreichischen Unterneh-
men — vom Kleinst- bis hin zum Groß-
unternehmen.“ Das komme dem gesam-
ten Wirtschaftsstandort Niederösterreich 
zugute. Die Technologie- und Innovati-
onsPartner NÖ (TIP), das gemeinsame 
Innovationsservice des Landes NÖ und 
der Wirtschaftskammer NÖ, sind dabei 
die idealen Begleiter, ergänzt Ecker: „Von 
der ersten Idee bis hin zur Umsetzung: 
Mit unseren Expertinnen und Experten 
der TIP werden innovative Unternehmen 
wie die DSM Austria GmbH seit vielen 
Jahren erfolgreich unterstützt.“ BO Fo
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Der Staatspreis Innovation ging 2022 nach Niederösterreich: 
Im Projekt „ZENzyme“ ist es DSM Austria gelungen, Schimmel-
pilzgift in ein unschädliches Stoffwechselprodukt umzuwandeln.
Sichere Ernährung für Tier und Mensch. 

Die Gewinne r:innen des Staatspreises Innovation 2022 gemeinsam mit Sektionschef Florian Frauscher (BMAW) und aws-Geschäftsführer Bernhard 

 Sagmeister. V. li.: Bernhard Sagmeister, Herbert Kneissl, Eva Maria Binder, Dieter Moll, Michaela Thamhesl, Sebastian Frühauf, Gerd Schatzmayr, 

Artur Schuller, Manuela Killinger, Andreas Höbartner-Gussl (DSM Austria GmbH) und Florian Frauscher.
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 Sei es in der Trafik seines Vertrauens, beim

Imbissstand um die Ecke oder in der kleinen 

Greißlerei. Auch wenn es nur wenige Minu-

ten sind, gerade in Wartezeiten lassen Kun-

den ihren Blick nur zu gerne über das Kassa-

band oder den Tresen schweifen. Doch 

gerade an diesen Points of Sale ist Platz 

meistens Mangelware.

Dieses Problem ist auch Kurt Hofer, seines 

Zeichens Eigentümer und Geschäftsführer 

der Klosterquell Hofer GmbH (Dreh und 

Trink), nicht entgangen, weswegen er Anfang 

2019 die Idee für den weltweit kleinsten Do-

senkühler und Dispenser aufgriff und das 

Unternehmen Cuula gründete. 

Kooperatives Erfolgsprojekt
Bis Ende 2020 wurde der gleichnamige 

Werbe-Kühlschrank von der ersten Idee bis 

zum Prototypen entwickelt. Im Februar 2021 

übernahm Maximilian Guth die Geschäfts-

führung und beteiligte sich an der Cuula 

GmbH. 2021 wurde der Cuula von dem CTO 

Dr. Alexander Dabsch vom Prototypen zur 

Serienreife übergeleitet und Produktions-

partner in Europa gesucht und gefunden.

Das niederösterreichische Unternehmen 

MIRAPLAST setzte alle Kunststoffteile samt 

Werkzeugen um. Von der Entwicklung bis 

zur Auslieferung des verkaufsfertigen Kühl-

schrankes wurde Cuula mit einer preislich 

konkurrenzfähigen Gesamtlösung beliefert. 

Anfang 2022 wurden alle Werkzeuge für den 

Cuula 250 ml bestellt, sodass bereits im Ok-

tober 2022, knapp zehn Monate nach der 

Werkzeugbestellung, die Vorserie produziert 

werden konnte. Seit November läuft die Se-

rienproduktion.

Ein „Born Global“-Champion
Mittlerweile gibt es den Cuula sogar für zwei 

Größen von Getränkedosen. „Wir haben 

einen Cuula für 250-ml-Slim-Dosen und einen 

für 330-ml-Sleek-Dosen. Beide sind mit und 

ohne Hintergrundbeleuchtung verfügbar 

und können das Top-Folienbranding binnen 

weniger Sekunden wechseln. Alle Cuulas 

können auch mit einer permanenten Bekle-

bung gebrandet werden“, erklärt Geschäfts-

führer Maximilian Guth. Die Vorteile liegen 

für den CEO des jungen und aufstrebenden 

Unternehmens auf der Hand: hohe Aufmerk-

samkeit durch Design und Platzierung, mehr 

Dosenumsatz dank Kühlung und barriere-

freiem Dispenser, starke Präsenz für Marken 

und Werbung sowie flexible Botschaften 

durch schnelles, einfaches Wechseln der 

Top-Foil.

Als „Born Global“-Unternehmen konnte 

die Cuula GmbH bereits einen internationa-

len Kundenstamm mit Fokus auf Afrika und 

den Mittleren Osten begeistern. Zu den ers-

ten Kunden zählen Getränkehersteller von 

Energy Drinks, Soft Drinks und Alkoholika 

aus Ägypten, Serbien, Kroatien, Australien, 

Spanien, UAE, Nigeria etc.

Es bleibt spannend …
Im vergangenen Jahr hatte Cuula, wie viele 

andere Unternehmen, mit wirtschaftlichen 

Herausforderungen zu kämpfen. „2022 war 

ein sehr turbulentes Jahr, sowohl bei der 

Versorgung mit Standardbauteilen als auch 

am Chipmarkt“, erinnert sich Maximilian 

Guth. „Dass trotz dieses schwierigen Markt-

umfeldes die Produktion 2022 gestartet 

werden konnte, war eine große Leistung des 

gesamten Teams. Trotzdem sind wir drei 

Monate später als geplant in Produktion ge-

gangen, weshalb wir unsere gesteckten 

Ziele 2022 nicht ganz erreichen konnten.“

Für das Team kein Grund, den Kopf in den 

Sand zu stecken – im Gegenteil, denn die 

nächsten Ideen der österreichischen Inno-

vationsschmiede scharren bereits in den 

Startlöchern, wie Maximilian Guth verdeut-

licht: „Wir arbeiten derzeit an einem Cuula 

500 ml für Bierdosen sowie an einem intel-

ligenten Cuula, der Dosenverkäufe zählen 

und diese auch an unsere Server reporten 

kann. Eine Akku-Version wird vermutlich mit 

Jahreswechsel 2024 auf den Markt kommen.“

Mit dem Cuula hat das gleichnamige, österreichische Unternehmen den kleinsten Werbe-Kühlschrank für 
Dosen und mit ihm einen „Born Global“-Champion entwickelt. Ein spannendes Produkt mit einer nicht 
minder spannenden Entstehungsgeschichte. 

Kühlen und werben auf kleinstem Raum

Der Cuula ist der weltweit 

kleinste Werbe-Kühl-

schrank, um Getränkedo-

sen auf kleinem Raum zu 

präsentieren. In Kassennä-

he platziert, ist er perfekt, 

um Impulskäufe zu forcie-

ren. Der Cuula wurde in 

 Österreich designt sowie 

entwickelt und wird in 

 Europa produziert.

CUULA GMBH

RÜCKFRAGEN & KONTAKT
Cuula GmbH
Probusgasse 1
1190 Wien
Tel.: +43/1/343 03 45
sales@cuula.eu
www.cuula.eu
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den kann. Unsere Produkte müssen bestän-

dig und hart im Nehmen sein – quasi die 

harten Kerle mit weichem Kern. Sie werden 

auf Herz und Nieren von uns und unseren 

Kunden geprüft. Täglich getragen, im Ar-

beitsalltag strapaziert, sollen sie die Träger 

schützen und sogar nach Industriewäsche 

(Wäscheservice) gut aussehen und das Un-

ternehmen gut präsentieren. Dazu braucht 

es ausgewählte Materialien und extrem ho-

he Standards.

Wenn es um die Sicherheit der Mitar-
beiter geht, müssen Unternehmen 
strenge Vorschriften einhalten. Kann 
Ötscher dabei unterstützen?
Einen besonders großen Schritt haben wir 

in den letzten Jahren bei PSA (persönliche 

Schutzausrüstung) gesetzt. Mit der neuen 

PSA-Multinorm-Linie aus GORE-TEX PY-

RAD® haben wir absolute Top- und High-

End-Produkte entwickelt. Diese eignen sich 

besonders für die Öl-, Gas- und chemische 

Industrie. Die spezielle Textiltechnologie 

ermöglicht es, feuerbeständige Laminate 

mit nicht feuerfesten Textilien wie Nylon 

oder Polyester in Verbindung mit hochwer-

tigem Wetterschutz herzustellen. Absolute 

Sicherheit und individueller Auftritt sind 

also kein Widerspruch mehr!

Unsere „Multi_protect ARC II AW light-

weight“ ist eine der leichtesten Allwetter-

schutzkleidungen mit Schutz gegen Stör-

lichtbogen, Hitze und Flammen am Markt. 

Doch das reichte uns noch nicht. Wir setzten 

auch hier auf Individualität. Die Stücke gibt’s 

in den HiVis-Klassen 3 und 2 sowie ohne 

Warnschutz. Damit ergeben sich hier mehr 

als 20 mögliche Farbkombinationen, die oh-

ne extra Baumusterprüfung realisierbar sind. 

So können Firmenfarben und Logos schon 

bei geringen Mengen im Design umgesetzt 

werden. 

Welche Bedeutung haben die Schlag-
wörter Nachhaltigkeit, Qualität und 
Regionalität im Hause Ötscher?
Ich sehe Ötscher als Pionierbetrieb, der sich 

schon vor Jahren der Nachhaltigkeit ver-

schrieben hat. Wir, wie auch unsere Zuliefe-

rer, sind Mitglied von amfori bsci – business 

social compliance initiativ –, eine wirtschafts-

getriebene Plattform zur Verbesserung der 

sozialen Standards weltweiter Wertschöp-

fungsketten, gegründet 2003 von der Foreign 

Trade Association. Wir sind ISO-14001- und 

ISO-9001- und der Großteil unserer Produk-

te ist OEKO-TEX®-zertifiziert. Nachhaltigkeit 

ist ein kontinuierlicher Verbesserungsprozess. 

Dieser beginnt bereits beim Design, geht 

über Lieferketten und Produktion bis hin zur 

Verpackung.

Unsere Produkte haben im Vergleich zum 

marktüblichen Standard eine viel höhere 

Haltbarkeit. Die Langlebigkeit der Materialien 

und die professionelle Verarbeitung gewähr-

leisten, dass die Produkte lange getragen 

werden können, ohne ersetzt werden zu müs-

sen. Industriewäscher bestätigen uns neidlos 

immer wieder die überdurchschnittliche Le-

bensdauer unserer Produkte. Alleine dadurch 

wirken wir unnötigem Ressourcenverbrauch 

entgegen. In der Haushaltswäsche sind un-

sere Produkte beinahe unverwüstlich. Man-

cher Kunde kann sich bei richtiger Pflege 

Jahrzehnte an seiner Ötscher-Hose erfreuen.

Unsere Unternehmenswerte und -ziele 

haben, genauso wie unsere Kleidung, Be-

stand. Als österreichischer Produzent haben 

wir uns einen Namen gemacht und erhalten 

neben Werten wie Handschlagqualität auch 

jene wie Top-Produktqualität, Regionalität, 

Nachhaltigkeit sowie die Reduktion von Res-

sourcen.

Die „multi_protect ARC II AW lightweight“ 

ist eine der leichtesten Allwetterschutz-

kleidungen mit Schutz gegen Störlichtbogen, 

Hitze und Flammen am Markt. 

RÜCKFRAGEN & KONTAKT
Ötscher Berufskleidung Götzl GesmbH
Ötscherplatz 1, 3300 Amstetten
Tel.: +43/7472/647 44-0
info@oetscher.com
www.oetscher.com

Die Unisex-Stretchlinie smart_� ex 

kleidet sowohl Männer als auch Frauen: 

 ergonomisch geformt, mit vielen smarten 

Funktionen und verdeckten Leisten. 

Mit den modernen, praktischen und hoch-

qualitativen Kleidungsstücken und Acces-

soires der Linie corporate_casual steigern 

Unternehmen ihren Wiedererkennungswert.

 Bekleidung begleitet uns Menschen seit 

mehreren Tausend Jahren. Vom Familien-

unternehmen Ötscher Berufskleidung wird 

sie mit hohem Commitment zu traditionellen 

Werten wie Handschlagqualität und Verläss-

lichkeit seit 76 Jahren produziert und ver-

kauft.

Als Mitinhaber führt Thiemo Götzl sein 

Unternehmen gemeinsam mit seinem star-

ken Team durch sämtliche Herausforderun-

gen – Finanz-, Gesundheits-, Wirtschafts- und 

nun auch Arbeitsmarktkrise – und ist damit 

erfolgreich, auch oder gerade weil nicht die 

Gewinnmaximierung an erster Stelle steht.

Herr Götzl, können Sie uns einen kur-
zen Einblick in den Werdegang Ihres 
Unternehmens geben?
1947 begann alles, als mein Urgroßvater 

KR Otto Götzl die Großhandelsgesellschaft 

namens NÖG – Niederösterreichische Groß-

handelsfirma gründete. In einer Holzbaracke 

in einem Amstettner Wald wurden die ersten 

Berufsanzüge genäht. Seit 1955 spezialisie-

ren wir uns auf die Produktion von Firmen-

bekleidung. Mein Vater KR Mag. Dieter Götzl 

entwickelte die Firma schließlich zu einem 

führenden Hersteller und Anbieter von Fir-

men- und Sicherheitsbekleidung. Das Un-

ternehmen ist bis heute in 100-prozentigem 

Familienbesitz. Meine Schwester Mag. Ditha 

Götzl-Guthrie und ich sind nun die 4. Gene-

ration, die das Unternehmen gemeinsam in 

die Zukunft führt. Doch vor allem all die 

mittlerweile Tausenden Mitarbeiter der letz-

ten acht Jahrzehnte sind DER Erfolgsfaktor 

unserer Firma.

Der Name „Ötscher Berufskleidung“ ist 

durch den Berg „Ötscher“ inspiriert, der im 

Mostviertel, Niederösterreich, weithin sicht-

bar emporragt. Der Name lässt sich auf sla-

wische Bewohner des 9. Jahrhunderts zu-

rückführen, die den Berg als „Othza“ be-

zeichneten – den Vaterberg. Der Ötscher ist 

bekannt für sein schroffes und steiles Ge-

lände und ist ein beliebtes Ausflugsziel. Vor 

vier Generationen wählte Familie Götzl die-

sen Namen, um die Robustheit, Langlebigkeit 

und Stärke ihrer Produkte zu vermitteln, 

ähnlich wie der Berg Ötscher. Wir zeigen 

damit auch das Gefühl des Stolzes auf das 

österreichische Erbe und die Traditionen.

Welche Trends sind aktuell im Be-
reich Corporate Wear zu beobachten?
Bei Bekleidung tut sich ständig was. Abge-

sehen von Trends in Linienführung, Farben 

und Design ist Berufskleidung heute vielsei-

tiger. Stichwort Produktvielfalt: Oft geht 

diese einher mit der Entwicklung und Markt-

durchdringung neuer Materialien und neuen 

Zubehörs. Dies funktioniert in beide Rich-

tungen. Softshell- oder wattierte Jacken aus 

dem Sport- und Outdoorbereich wie auch 

Stretchhosen findet man in der Arbeitswelt, 

genauso jedoch Artikel aus Tencel® und 

schwerem Mischgewebe, wie bei Cargo-

hosen, Latzhosen und Overalls, bei Mode-

labeln wieder.

Dies bringt den Einkäufer jedoch auch die 

Qual der Wahl. Wir setzen hier auf persön-

liche Beratung. Nur so kommt der Einkäufer 

zu einer Entscheidung, die sich vor allem 

auch langfristig bewährt. Wir geben wert-

volle Tipps und zeigen, worauf man achten 

muss. Perfekter Tragekomfort, modernes 

Design, farbecht, belastbar und pflegeleicht 

sind die Grundlagen eines Ötscher-Beklei-

dungsstücks. Darüber hinaus kann es indi-

viduell auf jedes Unternehmen abgestimmt 

werden. So erhaltet der Einkäufer ein Top-

Outfit mit hohem Wiedererkennungswert.

Eines ist vielen anfangs jedoch oft nicht 

klar: dass echte Berufskleidung, so wie wir 

sie herstellen, nicht mit Freizeitbekleidung 

oder auch Casual Workwear verglichen wer-

Ing. Mag. Thiemo Götzl, Geschäftsführer der Ötscher Berufskleidung, sprach mit NEW BUSINESS über 
Trends, Innovationen und welche Bedeutung Nachhaltigkeit, Qualität und Regionalität für ihn haben. 

Zukunft mit Tradition

Im Logistikzentrum Amstetten mit 5.000 m2 Fläche sind über 200.000 Artikel auf Lager.

Ing. Mag. Thiemo 

Götzl, Geschäfts-

führer Ötscher 

Berufskleidung 

Götzl GmbH

ÖTSCHER BERUFSKLEIDUNG GÖTZL GESMBH
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den kann. Unsere Produkte müssen bestän-

dig und hart im Nehmen sein – quasi die 

harten Kerle mit weichem Kern. Sie werden 

auf Herz und Nieren von uns und unseren 

Kunden geprüft. Täglich getragen, im Ar-

beitsalltag strapaziert, sollen sie die Träger 

schützen und sogar nach Industriewäsche 

(Wäscheservice) gut aussehen und das Un-

ternehmen gut präsentieren. Dazu braucht 

es ausgewählte Materialien und extrem ho-

he Standards.

Wenn es um die Sicherheit der Mitar-
beiter geht, müssen Unternehmen 
strenge Vorschriften einhalten. Kann 
Ötscher dabei unterstützen?
Einen besonders großen Schritt haben wir 

in den letzten Jahren bei PSA (persönliche 

Schutzausrüstung) gesetzt. Mit der neuen 

PSA-Multinorm-Linie aus GORE-TEX PY-

RAD® haben wir absolute Top- und High-

End-Produkte entwickelt. Diese eignen sich 

besonders für die Öl-, Gas- und chemische 

Industrie. Die spezielle Textiltechnologie 

ermöglicht es, feuerbeständige Laminate 

mit nicht feuerfesten Textilien wie Nylon 

oder Polyester in Verbindung mit hochwer-

tigem Wetterschutz herzustellen. Absolute 

Sicherheit und individueller Auftritt sind 

also kein Widerspruch mehr!

Unsere „Multi_protect ARC II AW light-

weight“ ist eine der leichtesten Allwetter-

schutzkleidungen mit Schutz gegen Stör-

lichtbogen, Hitze und Flammen am Markt. 

Doch das reichte uns noch nicht. Wir setzten 

auch hier auf Individualität. Die Stücke gibt’s 

in den HiVis-Klassen 3 und 2 sowie ohne 

Warnschutz. Damit ergeben sich hier mehr 

als 20 mögliche Farbkombinationen, die oh-

ne extra Baumusterprüfung realisierbar sind. 

So können Firmenfarben und Logos schon 

bei geringen Mengen im Design umgesetzt 

werden. 

Welche Bedeutung haben die Schlag-
wörter Nachhaltigkeit, Qualität und 
Regionalität im Hause Ötscher?
Ich sehe Ötscher als Pionierbetrieb, der sich 

schon vor Jahren der Nachhaltigkeit ver-

schrieben hat. Wir, wie auch unsere Zuliefe-

rer, sind Mitglied von amfori bsci – business 

social compliance initiativ –, eine wirtschafts-

getriebene Plattform zur Verbesserung der 

sozialen Standards weltweiter Wertschöp-

fungsketten, gegründet 2003 von der Foreign 

Trade Association. Wir sind ISO-14001- und 

ISO-9001- und der Großteil unserer Produk-

te ist OEKO-TEX®-zertifiziert. Nachhaltigkeit 

ist ein kontinuierlicher Verbesserungsprozess. 

Dieser beginnt bereits beim Design, geht 

über Lieferketten und Produktion bis hin zur 

Verpackung.

Unsere Produkte haben im Vergleich zum 

marktüblichen Standard eine viel höhere 

Haltbarkeit. Die Langlebigkeit der Materialien 

und die professionelle Verarbeitung gewähr-

leisten, dass die Produkte lange getragen 

werden können, ohne ersetzt werden zu müs-

sen. Industriewäscher bestätigen uns neidlos 

immer wieder die überdurchschnittliche Le-

bensdauer unserer Produkte. Alleine dadurch 

wirken wir unnötigem Ressourcenverbrauch 

entgegen. In der Haushaltswäsche sind un-

sere Produkte beinahe unverwüstlich. Man-

cher Kunde kann sich bei richtiger Pflege 

Jahrzehnte an seiner Ötscher-Hose erfreuen.

Unsere Unternehmenswerte und -ziele 

haben, genauso wie unsere Kleidung, Be-

stand. Als österreichischer Produzent haben 

wir uns einen Namen gemacht und erhalten 

neben Werten wie Handschlagqualität auch 

jene wie Top-Produktqualität, Regionalität, 

Nachhaltigkeit sowie die Reduktion von Res-

sourcen.

Die „multi_protect ARC II AW lightweight“ 

ist eine der leichtesten Allwetterschutz-

kleidungen mit Schutz gegen Störlichtbogen, 

Hitze und Flammen am Markt. 

RÜCKFRAGEN & KONTAKT
Ötscher Berufskleidung Götzl GesmbH
Ötscherplatz 1, 3300 Amstetten
Tel.: +43/7472/647 44-0
info@oetscher.com
www.oetscher.com

Die Unisex-Stretchlinie smart_� ex 

kleidet sowohl Männer als auch Frauen: 

 ergonomisch geformt, mit vielen smarten 

Funktionen und verdeckten Leisten. 

Mit den modernen, praktischen und hoch-

qualitativen Kleidungsstücken und Acces-

soires der Linie corporate_casual steigern 

Unternehmen ihren Wiedererkennungswert.
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  Herr Graf, die vergangenen Jahre 

waren geprägt von Materialengpäs-
sen, langen Lieferzeiten, Arbeits-
kräftemangel, Energiekrise, Klima-
krise usw. – wie geht es dem Bau, 
der als Konjunkturmotor gilt? 
Richtig, der Bau ist in der Tat ein Konjunk-

turmotor, denn rund zwölf Prozent der Wert-

schöpfung entfallen auf den Bau und ich 

gehe auch nicht davon aus, dass dieser 

Motor ins Stocken gerät. Eine gewisse Kon-

solidierung schadet der Baubranche nicht, 

denn teilweise waren die Auftragsbücher 

übervoll. Ein Rückgang bis zu zehn Prozent 

ist verkraftbar, mehr wäre unangenehm, 

doch wir beobachten die Entwicklungen am 

Markt sehr genau.

Und wie sieht es konkret mit den 
Preissteigerungen aus? Ist eine 
 Entspannung in Sicht?

Die Kosten haben sich nun einigermaßen 

eingependelt, wenngleich auf einem relativ 

hohen Niveau. Im Prinzip sind die Verfüg-

barkeiten gegeben, bei manchen Baustoffen 

muss man mit längeren Lieferzeiten rechnen. 

Das ist allerdings für uns nichts Neues, denn 

wir sind seit Monaten mit dieser Situation 

konfrontiert und sind darauf eingestellt, in-

dem wir beispielsweise höhere Lagerbe-

stände anlegen.

Wie, denken Sie, kommen wir aus 
 dieser angespannten Situation 
 wieder raus?
Es konnte nicht ewig auf dem Niveau der 

vergangenen Jahre weitergehen und es 

kommt nun zu einer notwendigen Korrektur 

innerhalb des Wirtschaftssystems. Ich halte 

es gerne mit Einstein: „Probleme kann man 

niemals mit derselben Denkweise lösen, 

durch die sie entstanden sind.“ Aus meiner 

Sicht ist es nun wichtig, dass wir unsere 

Kräfte bündeln und wir eine gemeinsame 

Haltung einnehmen.

Wie sehen Sie den Fachkräftemangel 
und wo müsste man Ihrer Ansicht 
nach ansetzen?
Der Personalmangel spürt natürlich auch die 

Baubranche sehr massiv. Lt. AMS haben wir 

mehr Köpfe in Beschäftigung als vor Corona, 

aber die geleisteten Arbeitsstunden sind 

weniger. Für mich ein Indiz, dass die Leis-

tungsbereitschaft zurückgeht. Und genau 

da muss man ansetzen: Leistung muss be-

lohnt werden und etwas wert sein. Der größ-

te Hebel liegt dazu im Steuersystem. Und 

es müssen Anreize geschaffen werden, 

wofür es sich wieder lohnt, Leistung zu brin-

gen. Andernfalls werden wir einen Wohl-

standsverlust in Kauf nehmen müssen.

Ihre Unternehmenszentrale ist in 
Gmünd, wie nehmen Sie NÖ als Wirt-
schafts- und Industriestandort wahr?
Grundsätzlich sehr positiv, denn Niederös-

terreich verzeichnet ein stabiles Wirtschafts-

wachstum und eine gute Entwicklung in den 

letzten Jahren. Auch die geopolitische Lage 

Niederösterreichs ist vorteilhaft, nämlich im 

Zentrum Europas. Natürlich bietet die Nähe 

zum Ballungszentrum Wien viele Vorteile. 

Allerdings merkt man ein starkes Gefälle 

innerhalb des Bundeslandes, denn was man-

che Regionen zu viel haben, haben andere 

wiederum zu wenig – Stichwort: Bevölke-

rungswachstum.

Stefan Graf, CEO der Leyrer + Graf Baugesellschaft m.b.H. und Fachvertretungsvorsitzender der 
NÖ Bauindustrie, über die aktuellen Herausforderungen, den Wirtschaftsstandort NÖ und wie wichtig 
Leistung für unseren Wohlstand ist.

Gebündelte Kräfte, gemeinsame Haltung

Stefan Graf, 

CEO der Leyrer + 

Graf Baugesell-

schaft m.b.H. 

LEYRER + GRAF BAUGESELLSCHAFT M.B.H.

RÜCKFRAGEN & KONTAKT
LEYRER + GRAF
Baugesellschaft m.b.H.
Conrathstraße 6, 3950 Gmünd
Tel.: +43/2852/501-0
info@leyrer-graf.at
www.leyrer-graf.atFo
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Claudia Süssenbacher und Roland Mechtler starten in der 
Raiffeisenlandesbank und Raiffeisen-Holding NÖ-Wien. Ihre 
Ziele: Kundenzentrierung, Innovation, Resilienz und Wachstum.
Neuausrichtung und Generationenwechsel. 

D
er Generationenwechsel bei 
Raiffeisen NÖ-Wien (RLB 
NÖ-Wien und Raiffeisen-
Holding NÖ-Wien) wurde 

bereits mit der einstimmigen Bestellung 
von Michael Höllerer zum neuen Gene-
raldirektor eingeläutet. Seit April 2022 
leitet Höllerer beide Unternehmen. Der 
nächste Schritt in Richtung Neuausrich-
tung des Unternehmens in eine wachs-
tumsorientierte Zukunft erfolgte nun 
mit dem Start von Claudia Süssenbacher 
und Roland Mechtler. Mit 1. März 2023 
nahmen beide ihre Arbeit im Raiffeisen-
haus am Wiener Donaukanal auf.
Erwin Hameseder, Obmann der Raiff-
eisen-Holding NÖ-Wien und Aufsichts-
ratspräsident der Raiffeisenlandesbank 
NÖ-Wien, betont: „Die Weiterentwick-
lung unserer Strategie war aus Eigentü-

mersicht von höchster Priorität. Das 
aktuelle Jahr mit seinen Herausforde-
rungen wird anspruchsvoll, aber auch 
spannend werden. Mit den einstimmigen 
Bestellungen von Claudia Süssenbacher 
und Roland Mechtler haben der Auf-
sichtsrat und der Vorstand der Raiffeisen-
Holding NÖ-Wien und der Aufsichtsrat 
der Raiffeisenlandesbank NÖ-Wien 
neben Generaldirektor Michael Höllerer 
für die optimale Aufstellung des Top-
Managements gesorgt, um Raiffeisen 
NÖ-Wien mit ganzer Kraft in eine er-
folgreiche Zukunft zu führen.“
Generaldirektor Michael Höllerer er-
gänzt: „Absolute Kundenzentrierung 
steht im Zentrum unseres Handelns. 
Wir werden etwa mit dem Fokus auf die 
Förderung von Klein- und Mittelunter-
nehmen sowie konkreten Angeboten für 

den privaten Mittelstand ebenso Lösun-
gen anbieten wie für die regionale Ener-
gieversorgung. Wir sind solide aufge-
stellt und zuversichtlich in das neue Jahr 
gestartet.“

Erfahrene Experten komplettieren die 
Führungsriege
Claudia Süssenbacher war CCO bei der 
Erste Group Bank AG & Erste Bank der 
oesterreichischen Sparkassen AG und 
hat nun innerhalb der Raiffeisenlandes-
bank NÖ-Wien ein Vorstandsmandat 
für die Bereiche Risikomanagement, 
Sanierung, Compliance und Recht.
Die Raiffeisen-Holding NÖ-Wien ist die 
größte Beteiligungsholding in Österreich, 
die ebenso wie die Raiffeisenlandesbank 
NÖ-Wien die strategischen Weichenstel-
lungen auf Wachstum stellt. In der Raiff-
eisen-Holding NÖ-Wien übernimmt 
Claudia Süssenbacher neben Michael 
Höllerer die Geschäftsleitung, die nun 
aus zwei statt drei Geschäftsbereichen 
besteht. Süssenbacher verantwortet die 
Bereiche Risikomanagement, Compli-
ance, Recht und Infrastruktur & Sicher-
heitsmanagement.
Roland Mechtler war Bereichsleiter 
Group Regulatory Affairs & Data Gover-
nance in der Raiffeisen Bank Internati-
onal (RBI) und wechselt nun in den 
Vorstand der Raiffeisenlandesbank NÖ-
Wien. Er wird für die Bereiche Ef� zienz, 
Technology, Treasury und Nachhaltigkeit 
(ESG) verantwortlich zeichnen. Der Vor-
stand der Raiffeisenlandesbank NÖ-
Wien wird komplettiert von Generaldi-
rektor Michael Höllerer, Generaldirektor-
Stellvertreter und Kommerzkundenvor-
stand Reinhard Karl und Martin Hauer, 
Vorstand Privatkunden & KMU.  BO

V. l.: Roland Mechtler (VS Effi zienz, Technology, Treasury, Nachhaltigkeit [ESG]), Martin Hauer 

(VS Privatkunden & KMU), Michael Höllerer (Generaldirektor), Claudia Süssenbacher (VS Risiko-

management, Sanierung, Compliance, Recht) und Reinhard Karl (Generaldirektor-Stv. und 

VS Kommerzkunden)
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  Herr Graf, die vergangenen Jahre 

waren geprägt von Materialengpäs-
sen, langen Lieferzeiten, Arbeits-
kräftemangel, Energiekrise, Klima-
krise usw. – wie geht es dem Bau, 
der als Konjunkturmotor gilt? 
Richtig, der Bau ist in der Tat ein Konjunk-

turmotor, denn rund zwölf Prozent der Wert-

schöpfung entfallen auf den Bau und ich 

gehe auch nicht davon aus, dass dieser 

Motor ins Stocken gerät. Eine gewisse Kon-

solidierung schadet der Baubranche nicht, 

denn teilweise waren die Auftragsbücher 

übervoll. Ein Rückgang bis zu zehn Prozent 

ist verkraftbar, mehr wäre unangenehm, 

doch wir beobachten die Entwicklungen am 

Markt sehr genau.

Und wie sieht es konkret mit den 
Preissteigerungen aus? Ist eine 
 Entspannung in Sicht?

Die Kosten haben sich nun einigermaßen 

eingependelt, wenngleich auf einem relativ 

hohen Niveau. Im Prinzip sind die Verfüg-

barkeiten gegeben, bei manchen Baustoffen 

muss man mit längeren Lieferzeiten rechnen. 

Das ist allerdings für uns nichts Neues, denn 

wir sind seit Monaten mit dieser Situation 

konfrontiert und sind darauf eingestellt, in-

dem wir beispielsweise höhere Lagerbe-

stände anlegen.

Wie, denken Sie, kommen wir aus 
 dieser angespannten Situation 
 wieder raus?
Es konnte nicht ewig auf dem Niveau der 

vergangenen Jahre weitergehen und es 

kommt nun zu einer notwendigen Korrektur 

innerhalb des Wirtschaftssystems. Ich halte 

es gerne mit Einstein: „Probleme kann man 

niemals mit derselben Denkweise lösen, 

durch die sie entstanden sind.“ Aus meiner 

Sicht ist es nun wichtig, dass wir unsere 

Kräfte bündeln und wir eine gemeinsame 

Haltung einnehmen.

Wie sehen Sie den Fachkräftemangel 
und wo müsste man Ihrer Ansicht 
nach ansetzen?
Der Personalmangel spürt natürlich auch die 

Baubranche sehr massiv. Lt. AMS haben wir 

mehr Köpfe in Beschäftigung als vor Corona, 

aber die geleisteten Arbeitsstunden sind 

weniger. Für mich ein Indiz, dass die Leis-

tungsbereitschaft zurückgeht. Und genau 

da muss man ansetzen: Leistung muss be-

lohnt werden und etwas wert sein. Der größ-

te Hebel liegt dazu im Steuersystem. Und 

es müssen Anreize geschaffen werden, 

wofür es sich wieder lohnt, Leistung zu brin-

gen. Andernfalls werden wir einen Wohl-

standsverlust in Kauf nehmen müssen.

Ihre Unternehmenszentrale ist in 
Gmünd, wie nehmen Sie NÖ als Wirt-
schafts- und Industriestandort wahr?
Grundsätzlich sehr positiv, denn Niederös-

terreich verzeichnet ein stabiles Wirtschafts-

wachstum und eine gute Entwicklung in den 

letzten Jahren. Auch die geopolitische Lage 

Niederösterreichs ist vorteilhaft, nämlich im 

Zentrum Europas. Natürlich bietet die Nähe 

zum Ballungszentrum Wien viele Vorteile. 

Allerdings merkt man ein starkes Gefälle 

innerhalb des Bundeslandes, denn was man-

che Regionen zu viel haben, haben andere 

wiederum zu wenig – Stichwort: Bevölke-

rungswachstum.

Stefan Graf, CEO der Leyrer + Graf Baugesellschaft m.b.H. und Fachvertretungsvorsitzender der 
NÖ Bauindustrie, über die aktuellen Herausforderungen, den Wirtschaftsstandort NÖ und wie wichtig 
Leistung für unseren Wohlstand ist.

Gebündelte Kräfte, gemeinsame Haltung

Stefan Graf, 

CEO der Leyrer + 

Graf Baugesell-

schaft m.b.H. 

LEYRER + GRAF BAUGESELLSCHAFT M.B.H.

RÜCKFRAGEN & KONTAKT
LEYRER + GRAF
Baugesellschaft m.b.H.
Conrathstraße 6, 3950 Gmünd
Tel.: +43/2852/501-0
info@leyrer-graf.at
www.leyrer-graf.at
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stimmen uns zuversichtlich, dass wir 2023 
das Vorkrisenniveau erreichen werden. 

Niederösterreich war in der Vergan-
genheit bekannt für kurze Aufent-
halte, der Trend in NÖ geht aber in 
eine andere Richtung. Mit welchen 
Maßnahmen will man Gäste für einen 
längeres Verweilen begeistern?
In der Tourismusstrategie 2025 haben 
wir uns zum Ziel gesetzt, dass wir aus 
den Aus� ugsgästen Nächtigungsgäste 
machen möchten. Derzeit ist das Ver-
hältnis noch 60:40. Und unser Ziel ist es 
natürlich auch, dass der Gast länger bei 
uns in Niederösterreich bleibt. Langfris-
tig wollen wir „vom Aus� ug zum Kurz-
urlaub und vom Kurzurlaub zum Haupt-
urlaub“. Dies gelingt uns mit innovati-
ven, spannenden Angeboten und einem 
stimmigen Gesamterlebnis für unsere 
Besucherinnen und Besucher: neue, 
mehrtägige Radangebote und fein ku-
ratierte Reisen zu den Themen Wandern, 
Rad, Kulinarik & Wein sowie Kultur, ein 
ganzjähriges Bergerlebnis, die facetten-
reichen Kunst- und Kulturinstitutionen 
im Festival-Land Niederösterreich, die 
Veranstaltungsreihe „Kultur bei Win-
zerinnen und Winzern“ und vieles mehr. 

Welche Angebote und Schauplätze 
 machen Niederösterreich speziell für 
Geschäftsreisende interessant?
Niederösterreich besitzt eine Vielzahl 
an außergewöhnlichen Veranstaltungs-
orten für Geschäftsreisende. Wer das 

Besondere sucht, wird hier garantiert 
fündig: Ob geschichtsträchtiger Veran-
staltungsort, wie beispielsweise das im 
Schloss Laxenburg untergebrachte Con-
ference Center Laxenburg, der Archäo-
logische Park Carnuntum, Stift Göttweig, 
die Burg Perchtoldsdorf, das Renais-
sanceschloss Schallaburg sowie die 
Schlösser in Hof, Hernstein, Grafenegg 
und Rothschild, oder moderne Gegen-
wartsarchitektur wie das Museum Nie-
derösterreich, das Festspielhaus St. Pöl-
ten, aber auch die Landesgalerie der 
Kunstmeile in Krems oder die Open-
Air-Bühne Wolkenturm auf Schloss 
Grafenegg lassen sich als inspirierendes 
Highlight ins Rahmenprogramm ein-
bauen oder können als Location ange-
mietet werden.
Das Convention Bureau Niederösterreich 
unterstützt Interessierte gern bei der 
Organisation von Veranstaltungen in 
Niederösterreich und berät Kund:innen 
bei Fragen zu Green Events oder bei In-
teresse an der Kongressförderung des 
Landes Niederösterreich. 

Das Reiseverhalten ändert sich aktuell 
gravierend (Stichwort Nachhaltigkeit). 
Wie geht NÖ mit diesem Wandel um?
Seit einigen Jahren setzen wir in der 
Kommunikation verstärkt auf die öffent-
liche Anreise. Gerade von Wien aus ist 
Niederösterreich gut öffentlich zu errei-
chen! Auch regional gibt es Mobilitäts-
initiativen, die zum Beispiel die Last 
Mile erschließen. Ein Best-Practice-Bei-

spiel ist hier die Region Semmering/
Rax. Es wurde ein autofreies Mobilitäts-
konzept umgesetzt, das Wander- und 
Kulturgäste auch in den Randzeiten, 
also frühmorgens oder abends nach 
Veranstaltungen die letzten Kilometer 
bis zum Hotel oder Aus� ugsziel bringt. 
Das Thema Nachhaltigkeit ist auch fest 
in der Tourismusstrategie verankert. Wir 
haben im vergangenen Jahr ein Sympo-
sium Nachhaltigkeit abgehalten. Hier 
haben wir mit Partner:innen und Inter-
essierten den Status quo und Entwick-
lungsmöglichkeiten gemeinsam erarbei-
tet. Wir werden das Thema Nachhaltig-
keit auch in den kommenden Jahren 
weiter forcieren und haben dabei weite-
re Trends bezüglich Reiseverhalten im-
mer im Blick.  BO
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INFO-BOX
Facts, Figures, Highlights & Tipps
�  1 UNESCO-Weltnaturerbe-Stätte: 

 Wildnisgebiet Dürrenstein-Lassingtal
�  4 UNESCO-Weltkulturerbe-Stätten: 

Wachau, Semmeringeisenbahn, 
 Donaulimes, Baden bei Wien

�  Rd. 350 Ausfl ugsziele mit der Nieder-
österreich-CARD in der Saison 23/24

�  Hunderte Veranstaltungen im Wein-
frühling und -herbst 

�  „Kultur bei Winzerinnen und Winzern“ 
geht heuer in die vierte Runde und 
bringt Menschen auf Weingütern, in 
Heurigen, in Kellergassen und an idylli-
schen Schauplätzen zusammen

�  Übers Jahr 300 Festivals in ganz Nieder-
österreich (z. B. der „Kultur.Sommer.
Semmering“, das Freiluft-Festival 
 „wellenklaenge“ in Lunz am See sowie 
das Musikfestival Grafenegg)

�  Zehn qualitätsgeprüfte Top-Radrouten, 
drei EuroVelo-Strecken, ein vielfältiges 
MTB-Angebot und 130 „Bett & Bike“-
Betriebe

�  Mit dem Schneeberg-Rax-Kombiticket 
lassen sich gleich zwei Berge günstig 
per Zahnrad- und Seilbahn entdecken

�  Rund 200 Mitglieder der Niederösterrei-
chischen Wirtshauskultur: von Stadtwirts-
haus über Dorfgasthaus bis Haubenlokal

https://tourismus.niederoesterreich.at/

H
err Duscher, 2022 hat 
 Niederösterreich seinen 
100. Geburtstag als eigen-
ständiges Bundesland 

gefeiert. Was waren Ihre persönlichen 
Highlights des Jubiläumsjahres?
2022 war ein spannendes Jahr für Nie-
derösterreichs Tourismus! Im Zuge von 
100 Jahre Niederösterreich haben wir 
den Reiseführer „100 Gründe, über Nie-
derösterreich zu staunen“ aufgelegt. Er 
zeigt eine fein kuratierte Auswahl an 
Aus� ugszielen, Kultur-, Kulinarik- und 

Naturschätzen – darunter viele span-
nende, erstaunliche, witzige und weniger 
bekannte Anekdoten. 
Meine persönlichen Highlights im Jahr 
2022 waren die vielen Festivalbesuche: 
das Grafenegg-Festival, der Kultur.Som-
mer.Semmering, das Donaufestival, 
Schrammel.Klang.Festival und die Fest-
spiele Reichenau. Dabei seien nicht nur 
die großartigen Kulturacts erwähnt, 
sondern das Gesamterlebnis, das Nie-
derösterreich bzw. das Festival-Land 
Niederösterreich bietet. Am besten kom-
biniert man den Festival-Besuch mit 
einem Kurzurlaub in der Region! 

Sie sind seit Jänner 2020 Geschäfts-
führer der NÖW. Wie sieht Ihr persön-
liches Fazit aus? Was sind die wesent-
lichen Eckpunkte Ihrer Strategie?
Es ist wichtig, Strategien ernst zu nehmen 
und sie auch wirklich umzusetzen. Ba-
sierend auf der Tourismusstrategie 2025 
haben wir mehrere Substrategien ent-
wickelt bzw. sind gerade noch in der 

Entwicklung: zum Thema Rad, Kulina-
rik und Nachhaltigkeit. Man könnte 
sagen, wir haben die großen Stärken 
Niederösterreichs ins Narrativ gebracht: 
das Bergerlebnis Niederösterreich, das 
Festival-Land, die neue Achtsamkeit 
sowie die neue Sommerfrische. Die nie-
derösterreichische Wirtshauskultur 
wurde neu positioniert und für Urlaub 
in Niederösterreich haben wir eine neue 
Werbelinie geschaffen. Jetzt widmen wir 
uns gerade verstärkt den Themen Pro-
duktentwicklung und Digitalisierung. 

Welche Rolle nimmt der Tourismus 
als Wertschöpfungs- und Wirtschafts-
faktor in Niederösterreich ein? 
Niederösterreich hat 2022 6,6 Millionen 
Nächtigungen erzielt und nähert sich 
somit dem Rekordjahr 2019 wieder deut-
lich an. Erfreulich ist auch, dass die Zahl 
der Gästebetten gesteigert werden konn-
te. Mit 2,1 Prozent Steigerung liegen wir 
hier über dem österreichweiten Schnitt 
von 1,7 Prozent. Diese Entwicklungen 

NÖW-Geschäftsführer Michael Duscher über die Highlights des 
Jubiläumsjahres 2022, Tourismus als Wirtschaftsfaktor, strategi-
sche Zukunftsziele, außergewöhnliche Business-Locations u. v. m.
„Wir haben die großen Stärken ins Narrativ gebracht.“

1 2

4

Michael 

 Duscher, 

 Geschäftsführer 

 Niederösterreich 

Werbung 

(NÖW)
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stimmen uns zuversichtlich, dass wir 2023 
das Vorkrisenniveau erreichen werden. 

Niederösterreich war in der Vergan-
genheit bekannt für kurze Aufent-
halte, der Trend in NÖ geht aber in 
eine andere Richtung. Mit welchen 
Maßnahmen will man Gäste für einen 
längeres Verweilen begeistern?
In der Tourismusstrategie 2025 haben 
wir uns zum Ziel gesetzt, dass wir aus 
den Aus� ugsgästen Nächtigungsgäste 
machen möchten. Derzeit ist das Ver-
hältnis noch 60:40. Und unser Ziel ist es 
natürlich auch, dass der Gast länger bei 
uns in Niederösterreich bleibt. Langfris-
tig wollen wir „vom Aus� ug zum Kurz-
urlaub und vom Kurzurlaub zum Haupt-
urlaub“. Dies gelingt uns mit innovati-
ven, spannenden Angeboten und einem 
stimmigen Gesamterlebnis für unsere 
Besucherinnen und Besucher: neue, 
mehrtägige Radangebote und fein ku-
ratierte Reisen zu den Themen Wandern, 
Rad, Kulinarik & Wein sowie Kultur, ein 
ganzjähriges Bergerlebnis, die facetten-
reichen Kunst- und Kulturinstitutionen 
im Festival-Land Niederösterreich, die 
Veranstaltungsreihe „Kultur bei Win-
zerinnen und Winzern“ und vieles mehr. 

Welche Angebote und Schauplätze 
 machen Niederösterreich speziell für 
Geschäftsreisende interessant?
Niederösterreich besitzt eine Vielzahl 
an außergewöhnlichen Veranstaltungs-
orten für Geschäftsreisende. Wer das 

Besondere sucht, wird hier garantiert 
fündig: Ob geschichtsträchtiger Veran-
staltungsort, wie beispielsweise das im 
Schloss Laxenburg untergebrachte Con-
ference Center Laxenburg, der Archäo-
logische Park Carnuntum, Stift Göttweig, 
die Burg Perchtoldsdorf, das Renais-
sanceschloss Schallaburg sowie die 
Schlösser in Hof, Hernstein, Grafenegg 
und Rothschild, oder moderne Gegen-
wartsarchitektur wie das Museum Nie-
derösterreich, das Festspielhaus St. Pöl-
ten, aber auch die Landesgalerie der 
Kunstmeile in Krems oder die Open-
Air-Bühne Wolkenturm auf Schloss 
Grafenegg lassen sich als inspirierendes 
Highlight ins Rahmenprogramm ein-
bauen oder können als Location ange-
mietet werden.
Das Convention Bureau Niederösterreich 
unterstützt Interessierte gern bei der 
Organisation von Veranstaltungen in 
Niederösterreich und berät Kund:innen 
bei Fragen zu Green Events oder bei In-
teresse an der Kongressförderung des 
Landes Niederösterreich. 
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  Der österreichische Kunststoffverarbeiter 

asma GmbH aus Weitra hat sich mit seinen 

innovativen Produkten aus Polyurethan be-

reits am Weltmarkt einen Namen gemacht. 

Polyurethan weist neben seiner über einen 

großen Temperaturbereich konstanten Fle-

xibilität außerdem herausragende Eigen-

schaften auf wie eine hervorragende Schnitt-

festigkeit, hohe Reiß- und Weiterreißfestig-

keit als auch sehr gute Abriebfestigkeit.

Beste Beratung, maßgeschneiderte 
sowie individuelle Lösungen sind das 
Erfolgsrezept 
Großes Know-how und langjährige Erfahrung 

sind hier die wichtigsten Faktoren für ein 

optimales Ergebnis. Bei asma steht nicht 

„Konkurrenzkampf“ im Vordergrund, sondern 

gegenseitiges Vertrauen. Jeder Prozess ist 

sehr stark auf Wertschätzung aufgebaut. 

Profitiert wird nicht nur vom Wissen der an-

deren, sondern auch umgekehrt. Dies spiegelt 

sich in der Unternehmensstrategie und Ziel-

formulierung. „Wir wollen nicht nur tolle 

Produkte herstellen, sondern ebenso ein 

guter Arbeitgeber sein“, dieser Leitsatz hat 

für Claudia Steininger in ihrer Funktion als 

Firmeninhaberin und als eine der beiden 

Geschäftsführer oberste Priorität. Asma ent-

wickelt gemeinsam in einem fünfköpfigen 

Führungsteam sehr umsichtig Strategien, 

um auch in Zukunft den Erfolgskurs weiter 

ausbauen zu können. „Nicht beim kurzfristi-

gen Erfolg liegt unser Schwerpunkt, sondern 

eine konstant erfolgreiche Zusammenarbeit, 

unternehmensintern mit unseren Beschäf-

tigten und außerhalb der Organisation mit 

unseren Kunden und Partnern ist das Ziel“, 

bringt Geschäftsführer Thomas Brandeis die 

Firmenphilosophie auf den Punkt.

Für alle Sonderfälle 
Die Produkte aus PUR-Elastomeren sind in 

nahezu allen Branchen von Industrie und 

Gewerbe zu finden. Bauteile zum Schutz von 

Oberflächen, gegen Abrieb, zum Bewegen, 

Transportieren, Heben, unter dynamischer 

oder statischer Last, zum Sieben, Abstreifen, 

Sortieren, in Drahtsägemaschinen, Monta-

gelinien u. v. m.

Der weltweite Einsatz von Polyurethan-

werkstoffen erfordert im Sonderfall spezi-

elle Maßnahmen. Klimatisch extreme Be-

dingungen, lange Seewege zum Zielort oder 

unterschiedlichste Belastungsszenarien in 

anderen Ländern zehren auch an den hoch-

wertigsten Polyurethanen, sofern sie nicht 

technisch perfekt darauf abgestimmt und 

erprobt sind.

Ob gegossen oder gesprüht, in kleiner Stückzahl oder als Serienfertigung, gelartig weich bis zäh-hart: 
Gemeinsame Basis ist immer der Werkstoff mit herausragender mechanischer Belastbarkeit: Polyurethan – 
oder kurz: PUR. 

Polyurethanverarbeitung maßgeschneidert

Markus Wiesmeier 

(Leitung Betrieb), 

Gerhard Steininger 

(Leitung Einkauf), 

Ing. Claudia Stei-

ninger (Geschäfts-

führerin Vertrieb), 

Ing. Thomas Brand-

eis (Geschäftsführer 

Technik) und Mario 

Weninger (Leitung 

Verkauf)

ASMA GMBH

RÜCKFRAGEN & KONTAKT
asma gmbh
3970 Weitra, Gmünder Straße 229
Tel.: +43/2856/50 11
Fax: +43/2856/50 12
offi ce@asma.at
www.asma.atFo
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Das „Haus der Digitalisierung“ in Tulln ist in Vollbetrieb 
gegangen und soll zur zentralen Anlaufstelle für Wirtschaft, 
Digitalisierungsexpert:innen und Wissensvermittlung werden. 
Alles unter einem Dach.

S
eitdem das reale „Haus der 
Digitalisierung“ in Tulln 
Ende letzten Jahres eröffnet 
wurde, hat das innovative 

Zukunftsprojekt Schritt für Schritt Fahrt 
aufgenommen und bietet Niederöster-
reichs umfassendstes Angebot zum 
Thema Digitalisierung unter einem Dach. 
„Das ‚Haus der Digitalisierung‘ in Tulln 
ist die zentrale niederösterreichische 
Anlaufstelle für unsere Wirtschaft, eben-
so wie für Expertinnen und Experten 
im Digitalisierungsbereich. Der Vollbe-
trieb ist erfolgreich angelaufen, die un-
terschiedlichen Angebote werden gut 
angenommen“, freut sich Digitalisie-
rungslandesrat Jochen Danninger über 
den Start des neuen blau-gelben „Digi-
talisierungzentrums“ in Tulln und er-
gänzt: „Im ‚Haus der Digitalisierung‘ 
� nden sich Serviceleistungen für Betrie-
be, moderne Eventlocations, die multi-
mediale Themeninszenierung ‚Mensch 
+ Maschine‘, der Studienbetrieb der FH 
Wiener Neustadt, ein attraktives Kuli-
narikangebot, Wissensvermittlung 
‚hands on‘ im FabLab sowie Coworking-
Möglichkeiten – hier ist wirklich für 
jeden und jede das passende Angebot 
dabei.“

Vernetzen, inspirieren und befl ügeln
„Niederösterreichs Klein- und Mittel-
unternehmen setzen immer mehr auf 
die Vorteile der Digitalisierung, um Ge-
schäftsprozesse zu optimieren oder neue 
Marktsegmente zu erschließen. Die ge-
zielten persönlichen Begegnungen im 
‚Haus der Digitalisierung‘ mit Menschen, 
Projekten, Innovationen, Partnerinnen 
und Partnern sollen vernetzen, inspirie-
ren und be� ügeln. Die heimischen KMU 

pro� tieren von unseren Möglichkeiten, 
die Digitalisierung in Niederösterreich 
voranzutreiben. Wir holen Projekte der 
KMU vor den Vorhang und machen das 
Digitalisierungsnetzwerk Niederöster-
reich sichtbar“, betonen ecoplus-Ge-

schäftsführer Helmut Miernicki und die 
ecoplus-Digital-Geschäftsführer Lukas 
Reutterer und Claus Zeppelzauer.
Herzstück im Haus der Digitalisierung 
ist der Showroom, der als Location für 
die jährlich wechselnde Ausstellung 
dient. Gestartet wurde am 17. Jänner mit 
der interaktiven Themeninszenierung 
„Mensch + Maschine“, die Digitalisie-
rung auf verständliche, emotionale, an-
regende und unterhaltsame Weise er-

lebbar macht. Der Showroom kann aber 
auch als spektakuläre Eventlocation 
gebucht werden
Ein zentraler Fokus der Serviceleistun-
gen im „Haus der Digitalisierung“ liegt 
auf der Unterstützung der niederöster-

reichischen Wirtschaft im Bereich Digi-
talisierung. So ist etwa die Geschäfts-
stelle für Technologie und Digitalisie-
rung des Landes Niederösterreich im 
„Haus der Digitalisierung“ zu � nden 
und auch die Wirtschaftskammer Nie-
derösterreich ist mit einem Büro vertre-
ten und unterstützt heimische Betriebe 
im Bereich Innovation, Technologie und 
Digitalisierung durch gezielte Beratungs-
leistungen von Expert:innen. BS

Das„Haus der Digitalisierung“ bietet zahlreiche Highlights unter einem Dach.



APRIL 2023 | NIEDERÖSTERREICH • NEW BUSINESS 163

NIEDERÖSTERREICH
A

nz
ei

ge

  Der österreichische Kunststoffverarbeiter 

asma GmbH aus Weitra hat sich mit seinen 

innovativen Produkten aus Polyurethan be-

reits am Weltmarkt einen Namen gemacht. 

Polyurethan weist neben seiner über einen 

großen Temperaturbereich konstanten Fle-

xibilität außerdem herausragende Eigen-

schaften auf wie eine hervorragende Schnitt-

festigkeit, hohe Reiß- und Weiterreißfestig-

keit als auch sehr gute Abriebfestigkeit.

Beste Beratung, maßgeschneiderte 
sowie individuelle Lösungen sind das 
Erfolgsrezept 
Großes Know-how und langjährige Erfahrung 

sind hier die wichtigsten Faktoren für ein 

optimales Ergebnis. Bei asma steht nicht 

„Konkurrenzkampf“ im Vordergrund, sondern 

gegenseitiges Vertrauen. Jeder Prozess ist 

sehr stark auf Wertschätzung aufgebaut. 

Profitiert wird nicht nur vom Wissen der an-

deren, sondern auch umgekehrt. Dies spiegelt 

sich in der Unternehmensstrategie und Ziel-

formulierung. „Wir wollen nicht nur tolle 

Produkte herstellen, sondern ebenso ein 

guter Arbeitgeber sein“, dieser Leitsatz hat 

für Claudia Steininger in ihrer Funktion als 

Firmeninhaberin und als eine der beiden 

Geschäftsführer oberste Priorität. Asma ent-

wickelt gemeinsam in einem fünfköpfigen 

Führungsteam sehr umsichtig Strategien, 

um auch in Zukunft den Erfolgskurs weiter 

ausbauen zu können. „Nicht beim kurzfristi-

gen Erfolg liegt unser Schwerpunkt, sondern 

eine konstant erfolgreiche Zusammenarbeit, 

unternehmensintern mit unseren Beschäf-

tigten und außerhalb der Organisation mit 

unseren Kunden und Partnern ist das Ziel“, 

bringt Geschäftsführer Thomas Brandeis die 

Firmenphilosophie auf den Punkt.

Für alle Sonderfälle 
Die Produkte aus PUR-Elastomeren sind in 

nahezu allen Branchen von Industrie und 

Gewerbe zu finden. Bauteile zum Schutz von 

Oberflächen, gegen Abrieb, zum Bewegen, 

Transportieren, Heben, unter dynamischer 

oder statischer Last, zum Sieben, Abstreifen, 

Sortieren, in Drahtsägemaschinen, Monta-

gelinien u. v. m.

Der weltweite Einsatz von Polyurethan-

werkstoffen erfordert im Sonderfall spezi-

elle Maßnahmen. Klimatisch extreme Be-

dingungen, lange Seewege zum Zielort oder 

unterschiedlichste Belastungsszenarien in 

anderen Ländern zehren auch an den hoch-

wertigsten Polyurethanen, sofern sie nicht 

technisch perfekt darauf abgestimmt und 

erprobt sind.

Ob gegossen oder gesprüht, in kleiner Stückzahl oder als Serienfertigung, gelartig weich bis zäh-hart: 
Gemeinsame Basis ist immer der Werkstoff mit herausragender mechanischer Belastbarkeit: Polyurethan – 
oder kurz: PUR. 

Polyurethanverarbeitung maßgeschneidert

Markus Wiesmeier 

(Leitung Betrieb), 

Gerhard Steininger 

(Leitung Einkauf), 

Ing. Claudia Stei-

ninger (Geschäfts-

führerin Vertrieb), 

Ing. Thomas Brand-

eis (Geschäftsführer 

Technik) und Mario 

Weninger (Leitung 

Verkauf)

ASMA GMBH

RÜCKFRAGEN & KONTAKT
asma gmbh
3970 Weitra, Gmünder Straße 229
Tel.: +43/2856/50 11
Fax: +43/2856/50 12
offi ce@asma.at
www.asma.at
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 Egal, woher Sie kommen – schon die An-

reise verspricht, was der Schüttkasten in der 

idyllischen Naturparkstadt Geras hält. Die 

schier endlose Weite der Wiesen und Felder 

ringsum lässt den Geist zur Ruhe kommen 

und öffnet die Seele. 

Historisch Wohnen
Schüttkasten und Meierhof – einst Getrei-

despeicher und Wirtschaftshof vom be-

nachbarten Stift Geras – verzaubern mit 

dem Ambiente jahrhundertealter Tradition. 

Authentisch und liebevoll wurden beide 

historischen Gebäude im Jahr 2010 aufwen-

dig revitalisiert. Schlichte, charaktervolle 

Eleganz und moderner Komfort vermählen 

sich hier zu einem Hide-Away der ganz be-

sonderen Art.

Erfolgreich Tagen
Besser geht’s nicht – mit der Kraft jahrhun-

dertealter Geschichte und dem klösterlichen 

Flair, das konzentrierte Arbeit so selbstver-

ständlich unterstützt, bieten wir optimale 

Bedingungen. Zehn bestens ausgestattete 

Seminarräume stehen Ihnen für erfolgreiche 

Tagungen, Seminare, Workshops, Konferen-

zen oder Sitzungen mit zehn oder auch hun-

dert Personen zur Verfügung. 

Selbstverständlich verfügen alle Seminar-

räume über modernste Technik und bieten 

zudem sämtliche Annehmlichkeiten von 

Küche und Hotel für Leib und Seele. Die 

friedliche Gelassenheit der einzigartigen 

Geraser Teichlandschaft ringsum sorgt in 

den Arbeitspausen für Frischluft und Ent-

spannung, die Kreativität und Konzentration 

fördert. Aber auch für reichlich Abwechslung 

zu den Anstrengungen der Seminararbeit 

ist gesorgt: Zum Erden empfiehlt sich ein 

Spaziergang mit dem Förster und seinen 

interessanten Geschichten über den Natur-

park Geras. 

Sportlich Ambitionierte finden Ausgleich 

in unmittelbarer Umgebung beim Stand-up-

Paddeln am Badeteich, Wandern, Radfahren 

oder bei einer abenteuerlichen Kanufahrt 

auf der nahen Raabs. Ein außergewöhnliches 

Erlebnis für Geist und Seele bietet die Teil-

nahme an einer Vesper der Chorherren im 

Stift Geras.

Lustvoll Genießen
Auch in der Küche findet sich Moderne und 

Tradition zusammen. Hier werden nur die 

frischesten regionalen Lebensmittel der Sai-

son mit viel Liebe und Respekt zu köstlichen, 

gesundheitsbewussten Gerichten zubereitet. 

Das historische Ambiente im Schüttkasten-

Restaurant macht den Genuss perfekt, denn 

unter dem klösterlichen Kreuzgewölbe lässt 

es sich besonders gemütlich beisammen-

sitzen. Konzentriert & kreativ arbeiten, ge-

nießen, plaudern, lachen und feiern – Herz, 

was willst du mehr!

HIC HABITAT FORTUNA REQUIESCIT COR – Hier wohnt das Glück, hier erholt sich das Herz.

Wohnen, Tagen und Genießen in Geras

SCHÜTTKASTEN GERAS 

RÜCKFRAGEN & KONTAKT
Schüttkasten Geras
2093 Geras, Vorstadt 11
Tel.: +43/2912/300
Fax: +43/2912/300-100
rezeption@schuettkasten-geras.at
www.schuettkasten-geras.at

ANGEBOT:
■ Übernachtungspauschale:
Nutzung des Seminarraumes inklusive 
Seminargetränke, pikante Vormittags- 
Vitalpause, 3-Gang-Mittagessen mit sai-
sonalen Produkten aus der Region, süße 
Nachmittagspause, 3-Gang-Abendbuf-
fet, Übernachtung mit Waldviertler Kraft-
Frühstück. Preis pro Person: 179 Euro

■ Tagespauschale ohne Nächtigung: 
Nutzung des Seminarraumes inklusive Se-
minargetränke, pikante Vormittags-Vital-
pause, 3-Gang-Mittagessen mit saisona-
len Produkten aus der Region, süße Nach-
mittagspause. Preis pro Person: 59 EuroFo
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Mit der Verkleinerung des Wieselburger Werkes reagiert der Licht-
systemspezialist ZKW auf die strukturellen Herausforderungen der 
Branche. Global stehen die Zeichen weiter auf Expansion.
Kostensenkungsprogramm für nachhaltiges Wachstum. 

D
ie Automobilzulieferindus-
trie in Westeuropa kämpft 
mit mehreren strukturellen 
Herausforderungen wie hö-

herem Preisdruck in der gesamten Bran-
che, zunehmender Deindustrialisierung 
Westeuropas und hohen Lohnkosten. 
Verschärft und beschleunigt wird die 
Problematik unter anderem durch die 
enormen Energiekosten, hohe In� ation, 
Materialkostenerhöhungen und brüchi-
ge globale Lieferketten.
Der Wieselburger Lichtsystemspezialist 
ZKW Lichtsysteme GmbH hat u. a. In-
vestitionen in Automatisierungen für 
seine Wettbewerbsfähigkeit fortgesetzt 

und wird im Rahmen des zusätzlichen 
Kostensenkungsprogramms bis Ende 
2024 rund 600 Beschäftigte am Produk-
tionsstandort Wieselburg abbauen, wo-
bei die notwendigen Personalanpassun-
gen möglichst sozialverträglich umge-
setzt werden sollen.

Freiwilliger Sozialplan in Wieselburg
Der Stellenabbau von etwa 600 Beschäf-
tigten (von insgesamt ca. 2.600 Beschäf-
tigten) am Standort Wieselburg betrifft 

zum Großteil Leiharbeiter:innen – hier 
werden die Verträge nicht weiter verlän-
gert. In der Stammbelegschaft wird der 
Stellenabbau nicht nur im Zuge von 
Dienstgeberkündigungen erfolgen, son-
dern auch durch natürliche Abgänge 
(wie Pensionsantritte), Dienstnehmer-
kündigungen ohne Nachbesetzung der 
betroffenen Stellen sowie alternative 
Arbeitszeitmodelle wie Altersteilzeit. 
Für die betroffenen Arbeitnehmer:innen 
der Stammbelegschaft wird ein freiwil-
liger Sozialplan angeboten. Der Betriebs-
rat wurde von der Geschäftsleitung 
bereits entsprechend informiert, die 
Sozialplan-Verhandlungen werden um-

gehend aufgenommen. „ZKW als ver-
antwortungsvoller und größter Arbeit-
geber der Region hat die Situation in den 
letzten Monaten genau analysiert und 
ist zum Entschluss gekommen, dass 
dieser Stellenabbau zwingend erforder-
lich ist, um die Wettbewerbsfähigkeit 
des Produktionsstandortes in Wieselburg 
wiederherzustellen und den Fortbestand 
der Produktion zu sichern“, so Andreas 
Nix, Standortleiter der ZKW Lichtsyste-
me GmbH in Wieselburg.

Globale Expansion
Im Rahmen seines Konzepts für nach-
haltiges Wachstum wird ZKW seine 
Kapazitäten in China und Mexiko er-
weitern, um den Bedarf an lokaler Pro-
duktion für Großkunden zu decken. Das 
Unternehmen wird auch seine Kapazi-
täten in der Slowakei ausbauen, um re-
gionale Kunden mit kostengünstigen 
Produkten zu beliefern. Um diese Be-
mühungen zu unterstützen, hat ZKW 
einen kontinuierlichen Einstellungsplan 
für die Slowakei, China und Mexiko 
aufgestellt, der bis Ende 2024 abgeschlos-
sen sein soll.

Strategie der Konzentration 
und Fokussierung 
Der Plan von ZKW, das Produk-
tionswerk in Wieselburg zu 
verkleinern, ist ein strategischer 
Schritt, um es zu einer Dreh-
scheibe für hochmoderne Pro-
dukte für Premiummarken zu 
machen. Das Unternehmen ist 
bestrebt, seine Vision von pro-
fitablem und nachhaltigem 
Wachstum durch eine Strategie 
der Konzentration und Fokus-
sierung zu erreichen. 

„Wir haben ein zukunftsorientiertes 
Maßnahmenpaket geschnürt, das kurz-
fristig zur Verbesserung des Unterneh-
mensergebnisses und langfristig zur 
Erhaltung der Innovationskraft von ZKW 
beitragen wird“, so Wilhelm Steger, CEO 
der ZKW Group. „Wir bedauern die mit 
den Kosteneinsparungen verbundenen 
Konsequenzen für unsere Mitarbeite-
r:innen und bedanken uns in aller Form 
für ihren persönlichen Einsatz in der 
vergangenen Zeit.“ BO
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 Egal, woher Sie kommen – schon die An-

reise verspricht, was der Schüttkasten in der 

idyllischen Naturparkstadt Geras hält. Die 

schier endlose Weite der Wiesen und Felder 

ringsum lässt den Geist zur Ruhe kommen 

und öffnet die Seele. 

Historisch Wohnen
Schüttkasten und Meierhof – einst Getrei-

despeicher und Wirtschaftshof vom be-

nachbarten Stift Geras – verzaubern mit 

dem Ambiente jahrhundertealter Tradition. 

Authentisch und liebevoll wurden beide 

historischen Gebäude im Jahr 2010 aufwen-

dig revitalisiert. Schlichte, charaktervolle 

Eleganz und moderner Komfort vermählen 

sich hier zu einem Hide-Away der ganz be-

sonderen Art.

Erfolgreich Tagen
Besser geht’s nicht – mit der Kraft jahrhun-

dertealter Geschichte und dem klösterlichen 

Flair, das konzentrierte Arbeit so selbstver-

ständlich unterstützt, bieten wir optimale 

Bedingungen. Zehn bestens ausgestattete 

Seminarräume stehen Ihnen für erfolgreiche 

Tagungen, Seminare, Workshops, Konferen-

zen oder Sitzungen mit zehn oder auch hun-

dert Personen zur Verfügung. 

Selbstverständlich verfügen alle Seminar-

räume über modernste Technik und bieten 

zudem sämtliche Annehmlichkeiten von 

Küche und Hotel für Leib und Seele. Die 

friedliche Gelassenheit der einzigartigen 

Geraser Teichlandschaft ringsum sorgt in 

den Arbeitspausen für Frischluft und Ent-

spannung, die Kreativität und Konzentration 

fördert. Aber auch für reichlich Abwechslung 

zu den Anstrengungen der Seminararbeit 

ist gesorgt: Zum Erden empfiehlt sich ein 

Spaziergang mit dem Förster und seinen 

interessanten Geschichten über den Natur-

park Geras. 

Sportlich Ambitionierte finden Ausgleich 

in unmittelbarer Umgebung beim Stand-up-

Paddeln am Badeteich, Wandern, Radfahren 

oder bei einer abenteuerlichen Kanufahrt 

auf der nahen Raabs. Ein außergewöhnliches 

Erlebnis für Geist und Seele bietet die Teil-

nahme an einer Vesper der Chorherren im 

Stift Geras.

Lustvoll Genießen
Auch in der Küche findet sich Moderne und 

Tradition zusammen. Hier werden nur die 

frischesten regionalen Lebensmittel der Sai-

son mit viel Liebe und Respekt zu köstlichen, 

gesundheitsbewussten Gerichten zubereitet. 

Das historische Ambiente im Schüttkasten-

Restaurant macht den Genuss perfekt, denn 

unter dem klösterlichen Kreuzgewölbe lässt 

es sich besonders gemütlich beisammen-

sitzen. Konzentriert & kreativ arbeiten, ge-

nießen, plaudern, lachen und feiern – Herz, 

was willst du mehr!

HIC HABITAT FORTUNA REQUIESCIT COR – Hier wohnt das Glück, hier erholt sich das Herz.

Wohnen, Tagen und Genießen in Geras

SCHÜTTKASTEN GERAS 
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Schüttkasten Geras
2093 Geras, Vorstadt 11
Tel.: +43/2912/300
Fax: +43/2912/300-100
rezeption@schuettkasten-geras.at
www.schuettkasten-geras.at

ANGEBOT:
■ Übernachtungspauschale:
Nutzung des Seminarraumes inklusive 
Seminargetränke, pikante Vormittags- 
Vitalpause, 3-Gang-Mittagessen mit sai-
sonalen Produkten aus der Region, süße 
Nachmittagspause, 3-Gang-Abendbuf-
fet, Übernachtung mit Waldviertler Kraft-
Frühstück. Preis pro Person: 179 Euro

■ Tagespauschale ohne Nächtigung: 
Nutzung des Seminarraumes inklusive Se-
minargetränke, pikante Vormittags-Vital-
pause, 3-Gang-Mittagessen mit saisona-
len Produkten aus der Region, süße Nach-
mittagspause. Preis pro Person: 59 Euro
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Konzept für alle Verkehrsteilnehmer
Auf Basis der gesammelten Informatio-
nen und Daten erarbeitet die Bernard-
Gruppe aktuell einen Maßnahmenka-
talog, der die Mobilität von Brunn am 
Gebirge verbessern soll. Ein wichtiger 
Punkt dabei ist es, Anreize für die Nut-
zung von öffentlichen Verkehrsmitteln 
und bessere Bedingungen für den Fuß-
gänger- sowie Radverkehr zu schaffen, 
um die Umwelt zu entlasten. Anhand 
der Ideen soll unter anderem auch eine 
Stauvermeidung, insbesondere im Kfz-
Bereich, garantiert werden. 
Die Ergebnisse der Analysephase haben 
gezeigt, dass in der Infrastruktur in na-
hezu allen Bereichen – Automobil, Bus, 
Rad, Fußgänger – Verbesserungspoten-
zial besteht. Mit zusätzlichen Radwegen 
und Querungen für Fußgänger sollen 
die Verkehrsteilnehmenden sicherer und 
schneller unterwegs sein.

Die Modernisierung des motorisierten 
Individualverkehrs ist ebenfalls ein 
 wichtiger Aspekt. Eine von mehreren 
weiteren Überlegungen sind Reglemen-
tierungen von Parkzonen. 

Das Mobilitätskonzept mit den Ergeb-
nissen der Analyse und konkreten Lö-
sungsvorschlägen wird am Ende des 
Jahres als Bericht den zuständigen Be-
hörden vorgelegt. BO

Es gilt, Anreize für die Nutzung von öffentlichen Verkehrsmitteln zu setzen und gleichzeitig 

 bessere Bedinungen für den Fußgänger- sowie  Radverkehr zu schaffen.

Arbeit. Reibungslos. Tracken.

Die mobile Zeiterfassung, 
die zu Ihrem Unternehmen 
passt!

 Urlaube, Dienstreisen & Spesen, 
Projektmanagement , Leistungs-
verrechnung, digitale Anträge

Effiziente Mitarbeiterführung: 
Anweisungen, Unterweisungen, 
Umfragen, Newsfeed

Stressfreie GPLB-Prüfungen, 
mühelose BMD-Integration

Faires Lizenzmodell mit plan-
baren monatlichen Kosten







www.artimer.at

Neu mit 
Whistleblower-Kanal
Jetzt gratis testen!
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A
uch wie andere Gemeinden 
ist Brunn am Gebirge von 
starkem Durchzugsverkehr 
belastet. Für einen optima-

len Verkehrs� uss zur Umweltentlastung 
soll nun die österreichisch-deutsche 
Bernard-Gruppe sorgen. Ausgehend 
von der Analyse des Ist-Zustands erstellt 
das Familienunternehmen mit Sitz in 
Hall in Tirol ein neues Mobilitätskonzept 
für den Gesamtverkehr in Brunn am 
Gebirge.

Analyse des Ist-Zustands mit 
 anonymisierten Mobilfunkdaten
Im Frühjahr 2021 begann die dreiphasi-
ge Analyse des Verkehrs in der Markt-
gemeinde. Zunächst wurde der Verkehr 
anhand von automatisierten Videosys-
temen an verschiedenen Knotenpunkten 
24 Stunden lang gezählt. Des Weiteren 
wurden von Mitarbeitern der Bernard-
Gruppe Verkehrsbeobachtungen vor Ort 
durchgeführt. Untersucht wurden dabei 
Zeitverluste und Rückstaulängen der 
Verkehrsteilnehmenden. In der zweiten 
Phase wurden mittels postalischer Haus-
haltszusendung die Bewohner von Brunn 
am Gebirge zu ihrem Mobilitätsverhal-
ten abgefragt. Hierbei wurde untersucht, 
welche Wege zu welchen Zwecken und 
mit welchen Verkehrsmitteln zurückge-
legt werden.
Premiere für die Bernard-Gruppe in 
Österreich: In der dritten Phase wurde 
anhand von vollständig anonymisierten 
Mobilfunkdaten der Durchzugsverkehr 
von Brunn am Gebirge ermittelt. „In 
Österreich arbeiten wir das erste Mal 
mit Mobilfunkdaten, um ein Verkehrs-
modell zu erstellen – in Deutschland 
haben wir bereits mehrere Projekte mit 

dieser Methode durchgeführt“, so Pro-
jektleiter Dirk Kopperschläger.
Die Analyse wurde im Sommer 2022 
abgeschlossen. Sie dient als Basis der 
Verkehrsprognose für das Jahr 2035 und 
für die Lösungsvorschläge im Rahmen 
des Mobilitätskonzepts.

Ideenfi ndung mit öffentlicher 
 Beteiligung
Die Einbindung der Bürger von Beginn 
an ist ein wesentliches Element des Kon-
zepts, um auch auf die Wünsche und 
Bedürfnisse der Bevölkerung eingehen 
zu können. Im Rahmen der Datensamm-
lung und der Analyse wurden eine In-

formationsveranstaltung und sechs 
Workshops organisiert. „Die Bewohner 
waren sehr engagiert und interessiert. 
Es fand ein guter Austausch statt und 
wir haben gemeinsam wichtige Aspek-
te ausgearbeitet“, sagt Kopperschläger. 
Ziele sind die gemeinsame Ideen� ndung 
und die Erhöhung der Verkehrssicher-
heit, zum Beispiel für Schulwege. Auch 
über fehlende Wegverbindungen im 
Fußgänger- und Radverkehr sowie über 
gefährliche Straßensituationen wurde 
gesprochen. Durch die Zusammenarbeit 
mit der Öffentlichkeit soll die Akzeptanz 
für die gewählten Maßnahmen erhöht 
werden.

Die Bernard-Gruppe erstellt ein neues Mobilitätskonzept für 
Brunn am Gebirge, um einen nachhaltigen Verkehrsfl uss zu
optimieren. Erstmals werden dafür Mobilfunkdaten verwendet.
Synergie zwischen allen Verkehrsbereichen.

Die Verkehrsanalyse wurde im Sommer 2022 abgeschlossen, nun folgt ein Maßnahmenkatalog.

Arbeit. Reibungslos. Tracken.
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Konzept für alle Verkehrsteilnehmer
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 wichtiger Aspekt. Eine von mehreren 
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tierungen von Parkzonen. 
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Jahres als Bericht den zuständigen Be-
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Es gilt, Anreize für die Nutzung von öffentlichen Verkehrsmitteln zu setzen und gleichzeitig 

 bessere Bedinungen für den Fußgänger- sowie  Radverkehr zu schaffen.

Arbeit. Reibungslos. Tracken.

Die mobile Zeiterfassung, 
die zu Ihrem Unternehmen 
passt!

 Urlaube, Dienstreisen & Spesen, 
Projektmanagement , Leistungs-
verrechnung, digitale Anträge

Effiziente Mitarbeiterführung: 
Anweisungen, Unterweisungen, 
Umfragen, Newsfeed

Stressfreie GPLB-Prüfungen, 
mühelose BMD-Integration

Faires Lizenzmodell mit plan-
baren monatlichen Kosten







www.artimer.at

Neu mit 
Whistleblower-Kanal
Jetzt gratis testen!

2304 New Business NÖ Spezial 210x135.indd   1 22.03.2023   15:06:38



168 NEW BUSINESS • NIEDERÖSTERREICH | APRIL 2023

NIEDERÖSTERREICH

A
nz

ei
ge

 Seit über 25 Jahren ist der Spezialist für 

Industrieverpackungslösungen am interna-

tionalen Markt etabliert. Auch Behältersys-

teme für den mobilen Einsatz sowie der Kof-

ferbau gehören zum Portfolio, das bei VSL 

stets den wachsenden und komplexer wer-

denden Kundenanforderungen angepasst 

wird. Modernste CAD-Verarbeitung ermög-

licht, den Qualitätsanforderungen des inter-

nationalen Kundenstamms nicht nur zu ent-

sprechen, sondern auch das hohe Niveau 

immer weiter zu optimieren. „Ob Einzelstück 

oder Serienprodukt – wir entwickeln und 

produzieren die Verpackungen nach Kunden-

wunsch, just in time“, fasst VSL-Geschäfts-

führer Michael Lorenz den Qualitätsanspruch 

des Unternehmens in Worte. „Bei uns kommt 

nichts von der Stange, da gibt es keine Kom-

promisse.“

Standortausbau trägt weitere Früchte
Die individuelle Lösungs- und Kundenorien-

tierung von VSL ist ein Erfolgskonzept, das 

seinen Platz benötigt – diesen hat man vor 

einigen Jahren im Wirtschaftspark Kotting-

brunn auf rund 15.000 m2 gefunden. Der 

Standort verfügt über ein Hochregallager mit 

einer Kapazität von bis zu 4.000 Palettenstell-

plätzen. Mit dem Neubau auf dem freien Ge-

lände in Kottingbrunn stemmte das Unter-

nehmen innerhalb eines Jahres inklusive 

Coronakrise eine logistische Mammutaufga-

be. Die Früchte des Aufwandes erntet das 

Unternehmen bis zum heutigen Tag. 

„Ende des Jahres 2022 sind wir mit der 

Produktsparte Holzbau in ein neu errichtetes 

Gebäude gezogen, weitere 5.000 m2 Produk-

tionsfläche auf 12.000 m2 Grund“, erzählt 

Michael Lorenz stolz. VSL beschäftigt mitt-

lerweile insgesamt 110 Mitarbeiter:innen: 

80 in der Kunststoffabteilung, 30 in der Holz-

bauabteilung. Verarbeitet werden 20.000 m3 

Schaum und 5.000 m3 Holz.

Die Zusammenlegung der beiden Werke 

hat für VSL wegweisende Synergien eröffnet. 

„Da der Transport zwischen den beiden Wer-

ken wegfällt und wir das Gebäude optimal 

an unsere logistischen Ansprüche angepasst 

haben, konnten wir einen erheblichen Zeit-

gewinn in der Produktion verbuchen sowie 

eine Verbesserung der internen Kommuni-

kation erzielen“, so Lorenz. „Gleichzeitig mit 

dem Einzug ist auch kräftig in neue Maschi-

nen investiert worden, z. B in einen neuen 

Nagelroboter und eine neue automatisierte 

Plattensäge.“

Verantwortung für Mensch & Umwelt
Dass das Ziel der CO2-Reduktion zu den wich-

tigsten globalen Zukunftsfragen der Branche 

zählt, ist VSL bewusst. Aus diesem Grund 

wird neben der Berücksichtigung ethischer 

Grundsätze ein nachhaltiger Umgang mit 

Ressourcen gepflegt und das Verantwor-

tungs-, Umwelt- und Qualitätsbewusstsein 

aller Mitarbeiter:innen gefördert. Mit einer 

Photovoltaikanlage am Dach des Firmenge-

bäudes sowie der hausinternen Recycling-

abteilung ist das Unternehmen nicht nur 

wirtschaftlich, sondern auch ökologisch 

nachhaltig aufgestellt.

Der beeindruckende Expansionskurs der VSL Mehrweg verpackungssysteme GmbH setzt sich weiter fort. 
Am Unternehmensstandort in Kottingbrunn wurden die nächsten Meilensteine für die Zukunft gesetzt.

Packende Erfolgsgeschichte geht weiter

VSL MEHRWEG VERPACKUNGSSYSTEME GMBH 

RÜCKFRAGEN & KONTAKT
VSL Mehrweg verpackungssysteme 
GmbH
Etrichstraße 75–83
2542 Kottingbrunn
Tel.: +43/2252/40 82 02
offi ce@vsl.at
www.vsl.at

VSL-Mitarbeiter für Kunden im Einsatz. 
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Individuelle und personalisierte Weiterbildung im 
Unternehmen verspricht die Lern-App QuickSpeech. 
Entwickelt wurde sie von Absolventen der FH St. Pölten. 
Alumni starten mit Start-up durch. 

M
it dem steigenden Bedarf an 
Weiterbildung in Unterneh-
men und dem gleichzeitigen 
Wunsch nach Individuali-

sierung stehen Firmen vor großen Her-
ausforderungen: Lerninhalte müssen 
leicht zugänglich sein und auf persön-
liche Bedürfnisse eingehen. Damit sich 
die Mitarbeiter:innen spielerisch aus- 
und weiterbilden können, hat die FH 
St. Pölten gemeinsam mit dem Start-up 
QuickSpeech eine Lern-App entwickelt, 
um die Lerninhalte in der betrieblichen 
Weiterbildung automatisch erstellen und 
personalisieren zu können. FH-Absol-
vent und QuickSpeech-CEO Lukas Sni-
zek entwickelte die App während des 
Studiums und wurde vom FH-Start-up-
Förderungsprogramm Creative Pre In-
cubator begleitet und gefördert. Mittler-
weile erobert die App den Markt in 
Deutschland und kooperiert mit immer 
mehr großen Unternehmen.

Personalisierte Lerninhalte
Mitarbeiter:innen eines Unternehmens 
können Texte in die App hochladen, die 
als Grundlage dienen. Die App erstellt 
dann selbst Fragen für andere Mitar-
beiter:innen, die diese beantworten müs-
sen. Durch maschinelles Lernen werden 
die Lerninhalte individualisiert und auf 
die Lernenden zugeschnitten. „Zu Be-
ginn hatten wir eine Treffergenauigkeit 
von 70 Prozent, dass die Fragen auch 
zum Ausgangstext passten. Jetzt sind 
wir durch ein Forschungsprojekt mit der 
FH St. Pölten und die weitere Entwick-
lung der App bei 90 Prozent angelangt“, 
sagt Snizek. „Durch unsere Forschung 
im Bereich des maschinellen Lernens 
haben wir der App ermöglicht, selbstän-

dig Inhalte zu generieren. Quizfragen 
und Antworten müssen nicht mehr ma-
nuell erstellt werden, sondern können 
zumindest teilautomatisiert aus den 
Daten selbst gewonnen werden“, sagt 
Matthias Zeppelzauer, Leiter der For-
schungsgruppe Media Computing am 
Institut für Creative\Media/Technolo-
gies der FH St. Pölten.

Expansion nach Deutschland
„Als wir mit unserer App gestartet sind, 
war das noch ein Quantensprung am 
europäischen Markt. Mittlerweile nutzen 
immer mehr Firmen unsere App. Aktuell 
wollen wir in Deutschland weiter Fuß 
fassen. Schon jetzt kommt die Hälfte un-
serer Aufträge aus Deutschland“, sagt 
Snizek. Seit der Gründung ist das Unter-
nehmen von drei auf neun Mitarbei te-

r:innen angewachsen. Derzeit sucht die 
Firma wieder Verstärkung. „Die Förde-
rung junger Talente und die Vermittlung 
von unternehmerischem Denken ist uns 
an der FH St. Pölten ein großes Anliegen. 
Darüber hinaus unterstützen wir Studie-
rende seit einigen Jahren mit unseren 
‚7 Steps to Start-up‘, dem ‚Creative Pre-
Incubator‘ und im Rahmen der Initiative 
‚Smartup St. Pölten‘ auch ganz gezielt bei 
der Entwicklung und Umsetzung ihrer 
Geschäftsideen. Durch die gemeinsame 
Forschung und Weiterentwicklung zu-
kunftsweisender Ideen entsteht ein großer 
Mehrwert für alle Beteiligten. Das zeigt, 
dass wir mit unseren Anstrengungen für 
Wissenstransfer und Innovation auf dem 
richtigen Weg sind“, so Hannes Raffaseder, 
Mitglied der Geschäftsführung der FH 
St. Pölten. BS

Das Team von QuickSpeech, 3. v. l. Lukas Snizek
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 Seit über 25 Jahren ist der Spezialist für 

Industrieverpackungslösungen am interna-

tionalen Markt etabliert. Auch Behältersys-

teme für den mobilen Einsatz sowie der Kof-

ferbau gehören zum Portfolio, das bei VSL 

stets den wachsenden und komplexer wer-

denden Kundenanforderungen angepasst 

wird. Modernste CAD-Verarbeitung ermög-

licht, den Qualitätsanforderungen des inter-

nationalen Kundenstamms nicht nur zu ent-

sprechen, sondern auch das hohe Niveau 

immer weiter zu optimieren. „Ob Einzelstück 

oder Serienprodukt – wir entwickeln und 

produzieren die Verpackungen nach Kunden-

wunsch, just in time“, fasst VSL-Geschäfts-

führer Michael Lorenz den Qualitätsanspruch 

des Unternehmens in Worte. „Bei uns kommt 

nichts von der Stange, da gibt es keine Kom-

promisse.“

Standortausbau trägt weitere Früchte
Die individuelle Lösungs- und Kundenorien-

tierung von VSL ist ein Erfolgskonzept, das 

seinen Platz benötigt – diesen hat man vor 

einigen Jahren im Wirtschaftspark Kotting-

brunn auf rund 15.000 m2 gefunden. Der 

Standort verfügt über ein Hochregallager mit 

einer Kapazität von bis zu 4.000 Palettenstell-

plätzen. Mit dem Neubau auf dem freien Ge-

lände in Kottingbrunn stemmte das Unter-

nehmen innerhalb eines Jahres inklusive 

Coronakrise eine logistische Mammutaufga-

be. Die Früchte des Aufwandes erntet das 

Unternehmen bis zum heutigen Tag. 

„Ende des Jahres 2022 sind wir mit der 

Produktsparte Holzbau in ein neu errichtetes 

Gebäude gezogen, weitere 5.000 m2 Produk-

tionsfläche auf 12.000 m2 Grund“, erzählt 

Michael Lorenz stolz. VSL beschäftigt mitt-

lerweile insgesamt 110 Mitarbeiter:innen: 

80 in der Kunststoffabteilung, 30 in der Holz-

bauabteilung. Verarbeitet werden 20.000 m3 

Schaum und 5.000 m3 Holz.

Die Zusammenlegung der beiden Werke 

hat für VSL wegweisende Synergien eröffnet. 

„Da der Transport zwischen den beiden Wer-

ken wegfällt und wir das Gebäude optimal 

an unsere logistischen Ansprüche angepasst 

haben, konnten wir einen erheblichen Zeit-

gewinn in der Produktion verbuchen sowie 

eine Verbesserung der internen Kommuni-

kation erzielen“, so Lorenz. „Gleichzeitig mit 

dem Einzug ist auch kräftig in neue Maschi-

nen investiert worden, z. B in einen neuen 

Nagelroboter und eine neue automatisierte 

Plattensäge.“

Verantwortung für Mensch & Umwelt
Dass das Ziel der CO2-Reduktion zu den wich-

tigsten globalen Zukunftsfragen der Branche 

zählt, ist VSL bewusst. Aus diesem Grund 

wird neben der Berücksichtigung ethischer 

Grundsätze ein nachhaltiger Umgang mit 

Ressourcen gepflegt und das Verantwor-

tungs-, Umwelt- und Qualitätsbewusstsein 

aller Mitarbeiter:innen gefördert. Mit einer 

Photovoltaikanlage am Dach des Firmenge-

bäudes sowie der hausinternen Recycling-

abteilung ist das Unternehmen nicht nur 

wirtschaftlich, sondern auch ökologisch 

nachhaltig aufgestellt.

Der beeindruckende Expansionskurs der VSL Mehrweg verpackungssysteme GmbH setzt sich weiter fort. 
Am Unternehmensstandort in Kottingbrunn wurden die nächsten Meilensteine für die Zukunft gesetzt.

Packende Erfolgsgeschichte geht weiter

VSL MEHRWEG VERPACKUNGSSYSTEME GMBH 

RÜCKFRAGEN & KONTAKT
VSL Mehrweg verpackungssysteme 
GmbH
Etrichstraße 75–83
2542 Kottingbrunn
Tel.: +43/2252/40 82 02
offi ce@vsl.at
www.vsl.at

VSL-Mitarbeiter für Kunden im Einsatz. 
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Wien Energie nimmt Österreichs größtes grünes Hybridkraft-
werk in Trumau in Betrieb. Windpark und Photovoltaikanlage 
erzeugen zusammen Ökostrom für 17.400 Haushalte
„Leuchttürme für den Klimaschutz in der Gemeinde.“ 

P
ünktlich zum Jahreswechsel 
stellte Wien Energie zwei 
Klimaschutz-Großprojekte 
in der Gemeinde Trumau in 

Niederösterreich fertig. Der Windpark 
Trumau mit acht Windkraftanlagen und 
eine unmittelbar anschließende Photo-
voltaik-Frei� ächenanlage erzeugen ab 
dem Jahresbeginn 2023 gemeinsam mit 
einer Leistung von über 37 Megawatt 
Ökostrom für 17.400 niederösterreichi-
sche Haushalte. Das entspricht zehnmal 
dem Strombedarf aller Haushalte in 
Trumau.
„Erneuerbare Energien wie Wind- und 
Sonnenkraft sind der Schlüssel für die 
Energiewende. Deshalb setzen wir in 
Trumau bereits seit Jahren auf den Aus-
bau dieser Technologien. Der Windpark 
und die Photovoltaikanlage sind weite-
re wichtige Leuchttürme für den Klima-
schutz hier in unserer Gemeinde“, freut 
sich Andreas Kollross, Bürgermeister 
von Trumau, anlässlich der Fertigstel-
lung der beiden Projekte.

Optimierte Einspeisung ins Stromnetz
Neben dem gemeinsamen Standort in 
Trumau verbindet die beiden Anlagen-
parks eine weitere Eigenschaft: Zusam-

men bilden sie das größte grüne Hybrid-
Kraftwerk Österreichs mit nachhaltiger 
Stromerzeugung aus Windkraft und 
Sonnenenergie. Wien Energie hat den 
Windpark und die Photovoltaikanlage 
gemeinsam geplant, um eine optimale 
Einspeisung ins Stromnetz zu ermögli-
chen.

Windpark und Photovoltaikanlage 
kommunizieren miteinander
Das Hybridkraftwerk leitet den Ökostrom 
aus den beiden Anlagen in eine gemein-
same Stromleitung. Dazu „kommuni-
zieren“ der Windpark und die Photovol-
taikanlage miteinander: Die Steuerung 
der Anlagen wird dadurch aufeinander 
abgestimmt und ermöglicht eine opti-
mierte Nutzung der Netzleitung. „Wind- 
und Sonnenspitzen gibt es selten gleich-
zeitig. Die kombinierte Ökostromerzeu-
gung aus Wind- und Sonnenenergie ist 
daher besonders ef� zient und schont das 
Stromnetz. Mit dem Windpark und der 
Photovoltaikanlage in Trumau nehmen 
wir zwei große Projekte zur nachhaltigen 
Stromerzeugung in Betrieb und gehen 
damit unseren Weg zur Klimaneutralität 
2040 konsequent weiter“, erklärt Micha-
el Strebl, Vorsitzender der Wien-Energie-

Geschäftsführung. Wien Energie hat 
rund 46 Millionen Euro in die beiden 
Anlagen investiert.

Begleitender Ausbau der 
 Netzkapazitäten
Um die großen Mengen an Ökostrom 
an die Abnehmer:innen zu verteilen, 
haben die Wiener Netze im Rahmen der 
Errichtung der beiden Anlagen die Ka-
pazitäten des Umspannwerks in Moos-
brunn ausgebaut. Der Wind- und Son-
nenstrom � ießt über die gemeinsame 
Stromleitung in dieses Umspannwerk 
und von dort in das Hochspannungsnetz. 
Durch die Kapazitätserweiterung kön-
nen auch noch zusätzliche Photovoltaik-
anlagen an diese Leitung angeschlossen 
werden. Wien Energie arbeitet bereits 
an den Plänen für den weiteren Erneu-
erbaren-Ausbau in der Region, auch die 
Installation von Stromspeichern für ei-
nen besonders ef� zienten Einsatz aller 
Anlagen ist angedacht.  BO

INFO-BOX
Eckdaten zum Windpark Trumau:
�  Gesamtleistung: 27,6 Megawatt (MW)

Jahreserzeugung: 51.000 Megawatt-
stunden

�  Anzahl Windräder: 8
�  Windrad-Typ: VESTAS V117, je 3,45 MW 

Nabenhöhe: 91,5 m
�  CO2-Ersparnis: 30.000 Tonnen pro Jahr

Eckdaten Photovoltaikanlage Trumau:
�  Leistung: 9,7 Megawatt (MW)
�  Jahreserzeugung: 10.300 Megawatt-

stunden
�  Modulanzahl: 17.888 Stück
�  CO2-Ersparnis: 6.000 Tonnen pro Jahr
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Sochor hat 20 Millionen Euro in ein neues digitales 
Logistiklager investiert. Mit den 16.000 Palettenplätzen soll 
die Warenversorgung der Kunden abgesichert werden.
Innovatives Logistikzentrum in Achau.

M
it einer Investition in die 
Zukunft positionierte sich 
Baustoffhändler Sochor 2011 
mit einem einzigartigen und 

zukunftsweisenden Handelszentrum 
im Herzen Wiens. 2020 hat sich die Ge-
schäftsführung entschlossen, in ein ei-
genes Logistiklager für das Zustellge-
schäft in Achau im Süden Wiens zu 
investieren. Baubeginn war im Oktober 
2021, die Fertigstellung bereits im Jänner 
2023. Die zusätzliche Lagerkapazität von 
16.000 Palettenstellplätzen in Achau be-
deutet eine Verdoppelung jener des bis-
herigen Hauptstandortes in Wien-Favo-
riten. Dadurch erhöht sich die Waren-
verfügbarkeit für die kurzfristige Belie-
ferung der Sochor-Kundschaft. Diese 
jüngste Entwicklungsstufe dient mittel- 
und langfristig dazu, eine erfolgreiche 
Weiterentwicklung des Unternehmens 
am Wiener Markt zu ermöglichen und 
wird den Servicegrad zur Kundschaft 
weiter verbessern.

Digitales Lagerverwaltungssystem
Der neue Logistikstandort Achau ist seit 
Mitte Jänner 2023 im Echtbetrieb. Die 
Warensteuerungen bzw. Kommissionie-
rungen erfolgen mittels eines modernen 
Lagerverwaltungssystems, das in den 
letzten zwei Jahren gemeinsam mit dem 
Anbieter des Warenwirtschaftssystems 
speziell auf die Anforderungen von So-
chor programmiert wurde. „Dies unter-
stützt unsere Mitarbeiter und Mitarbei-
terinnen im Logistikbereich bei der 
Kommissionierung der Kundenaufträge 
an einem Standort mit mehreren Tausend 
Artikeln natürlich enorm“, freut sich die 
Geschäftsführung. Ziel ist es, dass die 
Waren� üsse mit der neuen Technologie 

in verbesserter Qualität abgearbeitet 
werden können. Um die Dienstleistung 
weiter zu verbessern, wird im vollwer-
tigen Zweischichtbetrieb von 5 Uhr mor-
gens bis 21 Uhr abends gearbeitet.

Richtungsweisende Investitionen auch 
in ökologischer Hinsicht
Am Dach der Lagerhalle wurde eine 
Photovoltaikanlage installiert, die bei 
entsprechender Bestrahlung den Ener-
giebedarf zur Gänze abdeckt. Die elek-
trisch betriebenen Flurförderfahrzeuge 
sind für den Zweischichtbetrieb mit 
Wechselakkus ausgestattet. „Für den 
nicht unwahrscheinlichen Fall, dass 
künftig nur mit emissionsfreien LKWs 

die Zustellung in den Ballungsräumen 
gestattet ist, bietet sich der Logistik-
standort Achau vor den Toren Wiens als 
optimaler Anlaufpunkt für dieselbetrie-
bene Langstrecken-LKW unserer Liefe-

ranten bestens an. Wir übernehmen dann 
die Ware und liefern in diesem Fall mit 
unseren zukünftigen emissionsfreien 
Fahrzeugen in die Bundeshauptstadt“, 
ist Geschäftsführer Johannes Kauer vom 
Standortkonzept überzeugt. „Wir haben 
mit unserem Logistiklager für unser 
Unternehmen mit einem Blick nach vor-
ne eine wegweisende Investition getätigt 
und sind somit für die Zukunft gut auf-
gestellt.“ BSFo
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Die HYPO NOE setzt ihren positiven Geschäftsverlauf 2022 fort. 
Der Periodenüberschuss nach Steuern steigt von 41,9 Millionen 
Euro auf 47,1 Millionen Euro.
Zukunftsorientierte Strategie. 

T
rotz des schwierigen Markt-
umfeldes – beein� usst durch 
den Ukrainekrieg, die hohe 
In� ation und die steigenden 

Zinsen – konnte die HYPO NOE 2022 
ein erfolgreiches Geschäftsjahr für sich 
verbuchen. Die niederösterreichische 
Landesbank steigerte ihren operativen 

Betriebsertrag um rund zwei Prozent auf 
176,3 Millionen Euro und führte damit 
ihre Strategie – die langfristige Erhöhung 
der Profitabilität durch organisches 
Wachstum im Kerngeschäft – konsequent 
fort. Auch der Zinsüberschuss konnte 

im Jahr 2022 auf 142,1 Millionen Euro 
gesteigert werden. „Das Jahr 2022 war 
durch den Ukrainekrieg und aufgrund 
hoher In� ation ein herausforderndes für 
Österreichs Wirtschaft. Die trübe Stim-
mung entsprach jedoch nicht den Reali-
täten der heimischen Betriebe: Die öster-
reichische Wirtschaft konnte 2022 ein 

Wachstum von knapp fünf Prozent ver-
zeichnen. Daher waren wir als Bank mit 
klarem Fokus auf Beratung gefordert, 
die Betriebe durch diese Zeit mit ihren 
Unsicherheiten zu begleiten. Trotz des 
herausfordernden Marktumfelds konn-

ten wir daher unseren Periodenüber-
schuss nach Steuern von 41,9 Millionen 
Euro im Vorjahr auf 47,1 Millionen Euro 
erneut ausbauen“, erklärt HYPO-NOE-
Marktvorstand und Vorstandssprecher 
Wolfgang Viehauser. Und auch HYPO-
NOE-Marktfolgevorstand Udo Birkner 
versichert: „Die HYPO NOE hat in den 
vergangenen Jahren bewiesen, dass sie 
durch ihren Fokus auf Immobilien� nan-
zierung und die Finanzierung von öf-
fentlicher und sozialer Infrastruktur auch 
in einem wirtschaftlich herausfordernden 
Umfeld erfolgreich sein kann. Durch 
unsere Strategie ist es uns gelungen, den 
positiven Geschäftstrend der Bank ein-
mal mehr fortzusetzen. Außerdem konn-
ten wir unsere Cost-Income-Ratio aber-
mals senken: von 52,14 Prozent auf 
51,69 Prozent.“

Cost-Income-Ratio erneut gesenkt
Obwohl der Verwaltungsaufwand durch 
die höhere Vorschreibung zum Abwick-
lungsfonds um 1,2 Prozent auf 102,7 Mil-
lionen Euro leicht anstieg, konnte die 
HYPO NOE die Cost-Income-Ratio per 
Jahresende 2022 nochmals senken. Sie 
betrug per 31. Dezember 2022 51,69 Pro-
zent gegenüber 52,14 Prozent zum Jah-
resende 2021. Die Quote an notleidenden 
Krediten (NPL-Quote) belief sich per 
Ende Dezember 2022 weiterhin auf äu-
ßerst niedrige 1,02 Prozent. Die Kern-
kapita lquote der Bank st ieg von 
19,35 Prozent auf 20,52 Prozent per 
31. Dezember 2022 an und lag damit 
weiterhin deutlich über dem österrei-
chischen Schnitt von 15,8 Prozent (per 
30. Juni 2022, laut dem Financial Stabi-
lity Report der Oesterreichischen Nati-
onalbank). BS

HYPO-NOE-Vorstände Wolfgang Viehauser und Udo Birkner bei der gemeinsamen 

 Pressekonferenz
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Sochor hat 20 Millionen Euro in ein neues digitales 
Logistiklager investiert. Mit den 16.000 Palettenplätzen soll 
die Warenversorgung der Kunden abgesichert werden.
Innovatives Logistikzentrum in Achau.

M
it einer Investition in die 
Zukunft positionierte sich 
Baustoffhändler Sochor 2011 
mit einem einzigartigen und 

zukunftsweisenden Handelszentrum 
im Herzen Wiens. 2020 hat sich die Ge-
schäftsführung entschlossen, in ein ei-
genes Logistiklager für das Zustellge-
schäft in Achau im Süden Wiens zu 
investieren. Baubeginn war im Oktober 
2021, die Fertigstellung bereits im Jänner 
2023. Die zusätzliche Lagerkapazität von 
16.000 Palettenstellplätzen in Achau be-
deutet eine Verdoppelung jener des bis-
herigen Hauptstandortes in Wien-Favo-
riten. Dadurch erhöht sich die Waren-
verfügbarkeit für die kurzfristige Belie-
ferung der Sochor-Kundschaft. Diese 
jüngste Entwicklungsstufe dient mittel- 
und langfristig dazu, eine erfolgreiche 
Weiterentwicklung des Unternehmens 
am Wiener Markt zu ermöglichen und 
wird den Servicegrad zur Kundschaft 
weiter verbessern.

Digitales Lagerverwaltungssystem
Der neue Logistikstandort Achau ist seit 
Mitte Jänner 2023 im Echtbetrieb. Die 
Warensteuerungen bzw. Kommissionie-
rungen erfolgen mittels eines modernen 
Lagerverwaltungssystems, das in den 
letzten zwei Jahren gemeinsam mit dem 
Anbieter des Warenwirtschaftssystems 
speziell auf die Anforderungen von So-
chor programmiert wurde. „Dies unter-
stützt unsere Mitarbeiter und Mitarbei-
terinnen im Logistikbereich bei der 
Kommissionierung der Kundenaufträge 
an einem Standort mit mehreren Tausend 
Artikeln natürlich enorm“, freut sich die 
Geschäftsführung. Ziel ist es, dass die 
Waren� üsse mit der neuen Technologie 

in verbesserter Qualität abgearbeitet 
werden können. Um die Dienstleistung 
weiter zu verbessern, wird im vollwer-
tigen Zweischichtbetrieb von 5 Uhr mor-
gens bis 21 Uhr abends gearbeitet.

Richtungsweisende Investitionen auch 
in ökologischer Hinsicht
Am Dach der Lagerhalle wurde eine 
Photovoltaikanlage installiert, die bei 
entsprechender Bestrahlung den Ener-
giebedarf zur Gänze abdeckt. Die elek-
trisch betriebenen Flurförderfahrzeuge 
sind für den Zweischichtbetrieb mit 
Wechselakkus ausgestattet. „Für den 
nicht unwahrscheinlichen Fall, dass 
künftig nur mit emissionsfreien LKWs 

die Zustellung in den Ballungsräumen 
gestattet ist, bietet sich der Logistik-
standort Achau vor den Toren Wiens als 
optimaler Anlaufpunkt für dieselbetrie-
bene Langstrecken-LKW unserer Liefe-

ranten bestens an. Wir übernehmen dann 
die Ware und liefern in diesem Fall mit 
unseren zukünftigen emissionsfreien 
Fahrzeugen in die Bundeshauptstadt“, 
ist Geschäftsführer Johannes Kauer vom 
Standortkonzept überzeugt. „Wir haben 
mit unserem Logistiklager für unser 
Unternehmen mit einem Blick nach vor-
ne eine wegweisende Investition getätigt 
und sind somit für die Zukunft gut auf-
gestellt.“ BS
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Andererseits verbindet die Emaillepro-
duzenten nach eigenen Angaben „seit 
vielen Jahren die Liebe zu den traditio-
nellen Dekors“ mit Gmundner Keramik. 
Eine Kooperation der beiden österrei-
chischen Traditionsunternehmen mün-
det in einer Kollektion mit den „farben-
frohen Streublumen“, die zu den Dekor-
klassikern des Keramikgeschirrs vom 
Traunsee gehören. Riess angelte sich 
auch die österreichische Starköchin Sa-
rah Wiener für eine eigene Serie. Die 
„Edition Sarah Wiener“ mit zweifarbigen 
Schüsseln und Backformen zielt auf ei-
ne junge, urbane Konsumentengruppe.

Riesen und Zwerge
Seit 2011 arbeitet Riess mit dem Wiener 
Designbüro dottings von Katrin Rada-
nitsch und So� a Podreka zusammen. 
Daraus entsprang die „truehomeware“, 
unter deren Dach neue Produkte wie 
Schalen und Vorratsdosen angesiedelt 
sind. Humor zeigen die Riess-Verant-
wortlichen, wenn sie eine durchgehend 
in Schwarz gehaltene Neuau� age ihrer 
klassischen Topf-Range „Riesen und 
Zwerge“ betiteln.
Mehr als 600 unterschiedliche Artikel 
stellt das Unternehmen heute her. Diese 
Vielfalt basiert wiederum auf 60 ver-
schieden großen Stahlrohlingen, deren 
Durchmesser von acht bis 54 Zentimeter 
variiert.

100 Jahre energieautark 
Im Gegenzug zum modernen Design 
verweist die Chef:innen-Etage – das Un-
ternehmen wird heute von Julian und 
Friedrich Riess sowie Susanne Rieß ge-
führt – gerne darauf, dass so manche 
Maschine in den Werkshallen an die 100 

Jahre auf dem Buckel hat. Immerhin 
kommen beispielsweise zwei Pressen-
methusalems mit einem Achtel jener 
Energie aus, die eine moderne Hydrau-
likpresse würde. Das liegt auch daran, 
dass die Brüder Julian, Leopold und 
Josef Riess, die 1922 mit der Emaillepro-
duktion begann, in weiterer Folge an der 
Ybbs insgesamt drei eigene Kraftwerke 
errichten ließen. Diese Anlage versorgt 
den Betrieb noch heute mit Wasserkraft 
und Strom, macht ihn energieautark und 
die Produktion CO2-neutral. Dabei sind 
immerhin Temperaturen von 850 Grad 
erforderlich, um die Stahlrohlinge mit 
der Glasglasur, aus der Emaille besteht, 
zu verschmelzen. 
„Geschirr aus natürlichen Rohstoffen, 
klimaneutral gefertigt in einem Famili-
enbetrieb, der fest in der Region verwur-
zelt ist – dafür stehen wir“, betont Fried-
rich Riess. Auch bei der Auswahl der 
Lieferanten wird neben Qualität und 
nachhaltiger Produktion auf kurze Trans-
portwege und umweltfreundliche Trans-
portmittel wie Bahn und Schiff geachtet.
Seit 2008 publiziert das Unternehmen 
einen eigenen Nachhaltigkeitsbericht. 
Zudem unterzieht sich Riess seit 2013 
regelmäßig dem strengen, dreistu� gen 
Zerti� zierungsverfahren der internati-
onalen, unabhängigen Organisation 
„Green Brands“. Deren Siegel ist eine 

geschützte EU-Gewährleistungsmarke 
für ökologisch nachhaltige Unternehmen 
und Produkte.

Gesundheitsgeschirr
Die Er� ndung der Emaille sorgte um 
1800 für eine Revolution in den Küchen. 
Die neuartigen emaillierten Töpfe und 
Pfannen reüssierten einst unter dem 
Titel „Gesundheitsgeschirr“, denn tat-
sächlich war das Kochen bis weit in das 
19. Jahrhundert hinein gesundheitsge-
fährlich. Kochgeschirr aus Metall gab 
beim Erhitzen vielfach problematische 
Stoffe ab, Töpfe aus Eisen und Stahl setz-
ten Rost an. Von diesem „Gesundheits-
geschirr“ versprachen sich auch die 
Riess-Großväter wirtschaftlichen Erfolg.
Wer meint, dass mit Gesundheitsrisiken 
behaftetes Geschirr heute nicht mehr 
existiert, irrt. Nach wie vor sind Töpfe 
und Pfannen potenzielle Quellen für 
eine Schadstoffbelastung des mensch-
lichen Körpers.

YouTube und Onlineshop
Riess – 2001 übernahmen die Mostviert-
ler zudem die Marke Kelomat – führt 
daher in fast allen Publikationen einen 
Katalog von „10 guten Gründen“ an, die 
für die eigenen Emailleprodukte spre-
chen. Das Unternehmen kommuniziert 
nicht nur diese Vorteile gerne, sondern 
verbreitet beispielsweise auch eine Viel-
zahl von Youtube-Videos, in denen die 
Kunden laufend mit Pflegetipps und 
Kochrezepten versorgt werden. Und 
natürlich betreibt Riess auch einen reich-
lich bestückten Onlineshop. ALS
www.riess-shop.at

Riess-eigenes Kraftwerk an der Ybbs.

Nachhaltigkeit aus dem Ybbstal
»Geschirr aus natürlichen Rohstoffen, klimaneutral 
 gefertigt in einem Familienbetrieb, der fest in der Region 
verwurzelt ist – dafür stehen wir.« 

 Friedrich Riess, Mitglied der Geschäftsführung
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S
tarkoch Jamie Oliver schwört 
angeblich auf sein Kochge-
schirr der Marke Riess. „Er 
wird sicherlich ein paar 

Töpfe von uns besitzen“, heißt es auf 
Nachfrage beim Familienunternehmen 
im niederösterreichischen Ybbsitz. Nach-
satz: „Viele bekannte Köche in der gan-
zen Welt verwenden unser Geschirr.“ 
Auch in heimischen Küchen schlummert 
meist das eine oder andere Stück Riess-
Küchenutensil aus Omas Zeiten.
Tradition und Werte werden bei dem 
Familienunternehmen zwar großge-
schrieben – immerhin be� ndet man sich 

aktuell in der neunten Generation –, doch 
Riess fährt einen klar auf Zukunft und 
Dynamik ausgerichteten Kurs, setzt auf 
modernes Design und bunte Vielfalt. 
Das hat dem Unternehmen, dessen Wur-
zeln bis in das Jahr 1550 zurückreichen, 
das Überleben gesichert. Die Emaille-
manufaktur ist heute der einzige Koch-
geschirr-Hersteller in Österreich und 
gilt auch in Europa als eines der letzten 
Unternehmen, das Emaillegeschirr her-
stellt. Heute ist die Traditionsmarke 
weltweit, von den USA über viele Länder 
Europas bis Australien, von Neuseeland 
über Korea bis Japan, vertreten.

Modern statt modernistisch
Eines der Erfolgsgeheimnisse der Nie-
derösterreicher: Riess reagiert auf Trends 
und Zeitgeist, vergisst dabei aber nie die 
Tradition und die eigenen Wurzeln. Mo-
dern statt modisch, lässt sich diese Hal-
tung auf den Punkt bringen.
Beispielsweise entwarf die österreichi-
schen Design-Ikone Carl Auböck schon 
im Jahr 1975 für Riess verschiedene Töp-
fe und Pfannen. Auch internationale 
Größen wie der Popkünstler Mel Ramos 
reisten in die niederösterreichische Pro-
vinz, um sich mit eigenen Produktlinien 
zu verewigen.

Bei Riess Kelomat in Ybbsitz wird Tradition großgeschrieben. 
Das Unternehmen zeichnet sich aber durch Innovationsfreude, 
bunte Vielfalt, modernes Design und Zukunftsorientieung aus.
Österreichischer Welterfolg mit Omas Häferl.
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Andererseits verbindet die Emaillepro-
duzenten nach eigenen Angaben „seit 
vielen Jahren die Liebe zu den traditio-
nellen Dekors“ mit Gmundner Keramik. 
Eine Kooperation der beiden österrei-
chischen Traditionsunternehmen mün-
det in einer Kollektion mit den „farben-
frohen Streublumen“, die zu den Dekor-
klassikern des Keramikgeschirrs vom 
Traunsee gehören. Riess angelte sich 
auch die österreichische Starköchin Sa-
rah Wiener für eine eigene Serie. Die 
„Edition Sarah Wiener“ mit zweifarbigen 
Schüsseln und Backformen zielt auf ei-
ne junge, urbane Konsumentengruppe.

Riesen und Zwerge
Seit 2011 arbeitet Riess mit dem Wiener 
Designbüro dottings von Katrin Rada-
nitsch und So� a Podreka zusammen. 
Daraus entsprang die „truehomeware“, 
unter deren Dach neue Produkte wie 
Schalen und Vorratsdosen angesiedelt 
sind. Humor zeigen die Riess-Verant-
wortlichen, wenn sie eine durchgehend 
in Schwarz gehaltene Neuau� age ihrer 
klassischen Topf-Range „Riesen und 
Zwerge“ betiteln.
Mehr als 600 unterschiedliche Artikel 
stellt das Unternehmen heute her. Diese 
Vielfalt basiert wiederum auf 60 ver-
schieden großen Stahlrohlingen, deren 
Durchmesser von acht bis 54 Zentimeter 
variiert.

100 Jahre energieautark 
Im Gegenzug zum modernen Design 
verweist die Chef:innen-Etage – das Un-
ternehmen wird heute von Julian und 
Friedrich Riess sowie Susanne Rieß ge-
führt – gerne darauf, dass so manche 
Maschine in den Werkshallen an die 100 

Jahre auf dem Buckel hat. Immerhin 
kommen beispielsweise zwei Pressen-
methusalems mit einem Achtel jener 
Energie aus, die eine moderne Hydrau-
likpresse würde. Das liegt auch daran, 
dass die Brüder Julian, Leopold und 
Josef Riess, die 1922 mit der Emaillepro-
duktion begann, in weiterer Folge an der 
Ybbs insgesamt drei eigene Kraftwerke 
errichten ließen. Diese Anlage versorgt 
den Betrieb noch heute mit Wasserkraft 
und Strom, macht ihn energieautark und 
die Produktion CO2-neutral. Dabei sind 
immerhin Temperaturen von 850 Grad 
erforderlich, um die Stahlrohlinge mit 
der Glasglasur, aus der Emaille besteht, 
zu verschmelzen. 
„Geschirr aus natürlichen Rohstoffen, 
klimaneutral gefertigt in einem Famili-
enbetrieb, der fest in der Region verwur-
zelt ist – dafür stehen wir“, betont Fried-
rich Riess. Auch bei der Auswahl der 
Lieferanten wird neben Qualität und 
nachhaltiger Produktion auf kurze Trans-
portwege und umweltfreundliche Trans-
portmittel wie Bahn und Schiff geachtet.
Seit 2008 publiziert das Unternehmen 
einen eigenen Nachhaltigkeitsbericht. 
Zudem unterzieht sich Riess seit 2013 
regelmäßig dem strengen, dreistu� gen 
Zerti� zierungsverfahren der internati-
onalen, unabhängigen Organisation 
„Green Brands“. Deren Siegel ist eine 

geschützte EU-Gewährleistungsmarke 
für ökologisch nachhaltige Unternehmen 
und Produkte.

Gesundheitsgeschirr
Die Er� ndung der Emaille sorgte um 
1800 für eine Revolution in den Küchen. 
Die neuartigen emaillierten Töpfe und 
Pfannen reüssierten einst unter dem 
Titel „Gesundheitsgeschirr“, denn tat-
sächlich war das Kochen bis weit in das 
19. Jahrhundert hinein gesundheitsge-
fährlich. Kochgeschirr aus Metall gab 
beim Erhitzen vielfach problematische 
Stoffe ab, Töpfe aus Eisen und Stahl setz-
ten Rost an. Von diesem „Gesundheits-
geschirr“ versprachen sich auch die 
Riess-Großväter wirtschaftlichen Erfolg.
Wer meint, dass mit Gesundheitsrisiken 
behaftetes Geschirr heute nicht mehr 
existiert, irrt. Nach wie vor sind Töpfe 
und Pfannen potenzielle Quellen für 
eine Schadstoffbelastung des mensch-
lichen Körpers.

YouTube und Onlineshop
Riess – 2001 übernahmen die Mostviert-
ler zudem die Marke Kelomat – führt 
daher in fast allen Publikationen einen 
Katalog von „10 guten Gründen“ an, die 
für die eigenen Emailleprodukte spre-
chen. Das Unternehmen kommuniziert 
nicht nur diese Vorteile gerne, sondern 
verbreitet beispielsweise auch eine Viel-
zahl von Youtube-Videos, in denen die 
Kunden laufend mit Pflegetipps und 
Kochrezepten versorgt werden. Und 
natürlich betreibt Riess auch einen reich-
lich bestückten Onlineshop. ALS
www.riess-shop.at

Riess-eigenes Kraftwerk an der Ybbs.
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»Geschirr aus natürlichen Rohstoffen, klimaneutral 
 gefertigt in einem Familienbetrieb, der fest in der Region 
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Wir von LEYRER+GRAF halten unsere Versprechen nicht nur, wir garantieren sie sogar. Und fühlen uns als eigentümer-
geführtes, österreichisches Bauunternehmen verpflichtet, durch zukunftsorientiertes, nachhaltiges Denken und Handeln
einen langfristigen Beitrag für unser Land zu leisten. Auf uns können Sie bauen. Und vertrauen.

LEYRER + GRAF Baugesellschaft m.b.H. | Hochbau  Tiefbau  Energie + Telekom  Holztechnik | www.leyrer-graf.at

GARANTIERT ZUKUNFTSORIENTIERT.

Ing. Manuela Foltyn, Kalkulantin
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D
ie dataPad GmbH ist ein seit 
der Gründung im Jahr 2018 
stark wachsendes SaaS-
Start-up. Das Unternehmen 

hat eine cloudbasierte Software entwi-
ckelt, mittels derer sämtliche analoge 
Formularprozesse in Unternehmen 
rechtskonform digitalisiert werden. Die 
Gründer waren auf der Suche nach einem 
geeigneten strategischen Partner, um 
die Expansion und Internationalisierung 
des skalierbaren Geschäftsmodells vo-
ranzutreiben.
Die IGCP Capital Partners konnten nach 
einem strukturierten, vertraulichen Pro-

zess mit Markus Neumayr einen inter-
national bekannten wie erfahrenen 
Business Angel als strategischen Inves-
tor und Partner für die dataPad GmbH 
gewinnen. Markus Neumayr ist u. a. 
Managing Director der Ramsauer & 
Stürmer Software GmbH, eines der größ-
ten privaten Software- und Beratungs-
unternehmen in Österreich, und verfügt 
über jahrelange Erfahrung im Bereich 
von Business-Softwarelösungen.
„Die IGCP Capital Partners verfügen 
über ein weltweites Investorennetzwerk 
und große Expertise, um den richtigen 
strategischen Partner und Investor zu 

� nden. Bei der Vorselektion möglicher 
Partner wurde größtmöglicher Wert 
darauf gelegt, dass neben Kapital auch 
wertstiftende Synergien wie zum Beispiel 
ein entsprechendes Vertriebsnetzwerk 
von Seiten des Investors für die zukünf-
tige Entwicklung unseres Unternehmens 
eingebracht werden. Das hervorragende 
Know-how von IGCP hat uns geholfen, 
die gewünschte Transaktion nach un-
seren Vorstellungen professionell um-
zusetzen“, so Ursula Haimberger, die 
geschäftsführende Gesellschafterin der 
dataPad GmbH. BO

Die IGCP Capital Partners GmbH ermöglicht den Einstieg eines 
strategischen Investors und Partners bei dem aufstrebenden 
Unternehmen dataPad aus Niederösterreich.
SaaS-Start-up erhält sechsstelliges Investment.
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INFO-BOX
Über die IGCP Capital Partners GmbH
Die IGCP Capital Partners GmbH ist auf 
M&A-Transaktionen und die damit 
 verbundene Beratung bei der Suche nach 
Investoren und Partnerschaften speziali-
siert. Des Weiteren unterstützen die IGCP 
Capital Partners Unternehmerinnen und 
Unternehmer beim Unternehmensverkauf 
und bei Nachfolgeregelungen. IGCP hilft, 
nachhaltige Lösungen zu entwickeln, um 
eine schrittweise Unternehmensübergabe 
und einen attraktiven Exit zu gewähr-
leisten. Darüber hinaus berät IGCP 
 innovative Unternehmen zu Themen der 
Unternehmensbewertung.
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Egal ob IT & Digitalisierung,  Bildung,
Logistik & Transport, Facility Management, 
Automation, Umwelt & Energie oder Industrie:

mit den Themen-Guides von 
NEW BUSINESS sind Sie immer bestens 
 informiert!

Nutzen Sie unsere hochprofessionellen 
 Themen-Guides für Ihren persönlichen 
 Wissensvorsprung und bestellen Sie gleich 
und zum Testen völlig kostenlos unter 
office@newbusiness.at Ihr Gratisexemplar!

NEW BUSINESS Guides sind Produkte der 
NEW BUSINESS Verlag GmbH.

Egal ob IT & Digitalisierung,  Bildung,
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mit den Themen-Guides von 
NEW BUSINESS sind Sie immer bestens 
 informiert!

Nutzen Sie unsere hochprofessionellen 
Themen-Guides für Ihren persönlichen 
 Wissensvorsprung und bestellen Sie gleich 
und zum Testen völlig kostenlos unter 
office@newbusiness.at

NEW BUSINESS Guides sind Produkte der 
NEW BUSINESS Verlag GmbH.
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GUIDE
FACILITY MANAGEMENTNB

Ihr persönlicher Leitfaden für

modernes Facility Management &  

intelligente Gebäudetechnik.

www.newbusiness.at

NB GUIDES sind Produkte der NEW BUSINESS Verlag GmbH



CORPORATE BANKING

corporate-banking.business

READY  
FOR  
INNOVATION.

WIR

Starten wir gemeinsam durch! Sie haben 
die Vision, wir die Erfahrung. Ein perfektes 
Match für eine aussichtsreiche Zukunft.

Wir macht’s möglich.




